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Der Kanzler spricht.
mm hie Reiche Halle (Saale), 7. März

immt man die Reichskanzler-Rede als Ganzes, ſo wird iauch der ehr liche Gegner nicht das Zeugnis erſogen n.
daß ſie Saiten zum Erklingen gebracht hat, die über den eng en
Rahmen des Nakionalen erheblich hinausgehen. Es war keine
Parteirede, keine Parlamentsrhetorik üblichen Stils. Die Kommu-
niſten fanden wenig Gelegenheit, ſich durch Zwiſchenruf zu be-
tätigen und die Herren von der Rechten waren zeitweilig peinlich
berührt, namentlich dann, wenn der Reichskanzler forderte, „jeder
Ueberhebung zu entſagen, die Not des Nächſten zu
bedenken, ſich von den Feſſeln des Eigentumsfrei-
zumachen. Dieſes an die Adreſſe der Wulle, Hergt, der Herren
von der großagrariſchen und großinduſtriellen Fakultät gerichtete
Mahnwort mag wie ein Peitſchenhieb auf die Sünder am Volk
gewirkt haben. Und wir können mit dieſen Ausführungen ſchon
einverſtanden ſein. Auch die Betonung Cunos, daß nur der paſ
J ve Widerſtand Deutſchlands als Abwehrmittel gegen den mili
ariftiſchen Eindringling in Frage kommi, war gegenüber den

nationaliſtiſchen Scharfmachern und Dunkelmännern vom Haken-
kreus ſehr angebracht. Vielleicht hätte es nichts geſchadet, wenn der
Kanzler bei dieſer Gelegenheit unzweideutig zum Ausdruck ge
bracht haben würde, daß die Reichsregierung jeden Verſuch, einen
Abwehrkampf mit Waffengewalt zu organiſieren, mit allen ihr

u Gebote ſtehenden Mitteln unterdrücken wird. Dieſer Hinweis,
er im Ausland ſicher nicht den ſchlechteſten Eindruck gemacht
tte, iſt ſcheinbar unterblieben, um keinen Mißklang innerhalb

es Hauſes in dem Augenblick entſtehen zu laſſen, wo die Herren in
aris ihr Augen auf die Haltung Berlins gerichtet haben, wie

elbſtverſtändlich überhaupt die ganze Cunoſche Rede nach dem
Wunſch angelegt war, nicht nur in Deutſchland, ſondern auch

der geſamten übrigen Kulturwelt einen für Deutſchland
günſtigen Eindruck zu hinterlaſſen. Aus dieſem Grunde bedauern
wir allerdings ſehr aufrichtig folgende Wendung in der Rede des
Reichskanzlers: fort mit dem Gerede über Verhandlungen,
mit den Mahnungen zur Verſtändigung, die nicht an die deutſche,
ondern an die franzöſiſche Adreſſe zu richten ſind.“ Gewiß nimmt

dieſer Satz, wie unſere Leſer bei Einſichtnahme in die Rede
eſtſtellen werden, im Zuſammenhang gang anders aus, als

aus dem Zuſammenhang herausgeriſſen. Aber er wird
von den Deutſchland feindlich geſinnten Blättern des Auslandes
und deren gibt es noch ſehr viele für ſich zitiert und als ein
neuer Beweis für die Böswilligkeit Deutſchlands ausgemünzt
werden. Dieſe Unvorſichtigkeit um nicht zu ſagen Entgleiſung

hätte Cuno dem deutſchen Volke erſparen müſſen. Das Echo der
Pariſer und römiſchen Preſſe wird unſere Auffaſſung beſtätigen.

Deutſchland verliert nicht an Anſehen, noch ſabotiert es den Ab
wehrkampf der Ruhrarbeiterſchaft, wenn es ſeine Verhand
lungsbereitſchaft neben ſeinem Willen, ſich
nicht zu unterwerfen, unausgeſetzt betont. Und
darum fordert die Arbeiterſchaft von der Regierung die größte
Aktivität, um namentlich die von franzöſiſchen Chauviniſten plan-
mäßig vergiftete öffentliche Meinung in Richtung der Tatſächlich
keit der Dinge zu beeinfluſſen. Die Gewaltpolitik Poincarés wird
in dem Augenblick erledigt ſein, wo die öffentliche Meinung Frank
reichs in beſſerer Einſicht der Lage den Mann und ſeine Abſichten
erwirſt und zu der Erkenntnis eingeht, daß Deutſchland und

Frankreich aufeinander angewieſen ſind und nur dann exiſtieren
können, wenn ſie einander in friedlicher Arbeit und aufrichtiger
Verſtändigung durchdringen.

Nachſtehend laſſen wir die Rede des Reichskanzlers folgen:
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Berlin, 7. März. (Sonderbericht.)
x Regierungsbank hatte geſtern das geſamte Kabinett

Haus war gut beſetzt, die Tribünen waren
üherfütlt. Präſident Löbe eröffnete die Sitzung mit einer

en Anſpragk dachte dann des Ablebens des deutſchenu zen ln ſprache und gedachte dann 1 h S 2 9Botſchafters in Paris Dr. Mayer, der 18 Jahre lang dem Reichs
VOotſchaftere in parts X S Red.) Darauf

f der die Entgegen-

Auf de
Platz genommen. Das

tag angehörte. (Siehe an anderer Stelle.
trat das Haus in die Tagesordnung ein, au
nahme einer Regierungserklärung ſtand.

Reichskanzler Dr. Guno:
Ohne jede Ankündigung haben franzöſiſche Truppen am März

das Hafengebiet von Mannheim beſetzt die Herrſchaft wer
a i wer eden Hafen von Karlsruhe ergriffen und Eiſenbahnwerkſtätten d

das Elcektrizitätswerk in Darmſtadt beſetzt. Würde das h
ſonſt unter ziviliſierten Staaten geſchehen, ſo würde de v
der Entrüſtung über ſolchen Rechtsbruch ſein. Da en a
Deutſchland geſchieht, ſo hält man es als eine kleine Tr-
weiterung der Ruhraktion keines beſonderen Anfhebens wert.
Frankreich ſelbſt bemüht ſich kaum, Rechtsgründe für ſein Vorgehen
zu geben. Die Verſenkung von Kähnen im Rhein HerneKana!

1 de v C e Dasmuß als Vorwand für dieſen neuen Rechtsbruch gelten. ſehen

gehen Frankreichs, dem die im r Le t w. 4 mehr gefallt, hat ein Regierungsrenzung der Brückenköpfe nicht mehr ger in Negteſeriretes in engliſchen Unterhaus bereits als jeder
mäßtigen Grundla enthehrend gekennzeichnet. Wenige Tage vor

eine i t h et Einbruch hat Frankreich die beruchtigie
Blutverordnung gegen die Eiſenbahner

trafbeſti e örtererlaſſen, die durch Strafbeſtimmungen von unerh

Grauſamkeit gezwungen werden ſollen, im Widerſpruch mit
ihrem Dienſteid an der rechtswidrigen Aktion teilzunehmen. Die
franzöſiſche Regierung iſt in der Verfolgung des am 10. Januar
betretenen Weges der Gewalt konſequent geblieben. Zwiſchen den
beiden Nachbarvölkern, die aller Kräfte bedürfen, um die Wunden
zu heilen, iſt ein Haß entſtanden, den wieder abzutragen eine un-
geheuer ſchwere Aufgabe ſein wird. Es iſt notwendig, weithin
ſichtbar ein Warnungsſignal aufzuſtecken: die letzten ſieben
Wochen ſind nicht ſpurlos an unſerem Volke vorübergegangen.
e Sehr richtig!) Proteſt über Proteſt geht in die Welt
gegen Frankreichs Rechtsbrüche. Als ginge das alles die Welt
nichts an, werden dieſe Proteſte von ihr mit einem Achſel-
zucken hingenommen. Und doch iſt es die neue, von den Mäch
ten für die Errichtung eines dauernden Friedens geſchaffene und
verbriefte Rechtsordnung, gegen die ſich der franzöſiſche Vorſtoß
ebenſo richtet wie gegen Deutſchland und ſeine demokratiſche
Staatsordnung. Wir müſſen ſo klar und deutlich es nur immer
möglich iſt unſer eigenes Recht feſtſtellen und die Welt warnen,
daß Unrecht auf Unrecht nicht immer höher bis zur Unerträglichkeit
gehäuft wird.

Wir haben nichts zu verheimlichen.
Wir brauchen uns nicht gegenüber dem Wunſche nach Rechnungs
legung hinter verſchloſſene Türen und Tagungen zurückzuziehen.
Unſer Schild iſt blank. Widerſpruch bei den Kommuniſten.
Große Unruhe rechts.) Am 9. Januar teilte uns Frankreich mit,
es werde eine aus Jngeniueren beſtehende Kommiſſion ins Ruhr-
gebiet entſenden, um die notwendigen Maßnahmen zur Durch
führung unſerer Verpflichtungen zu treffen, es denke aber nicht
an eine militäriſche Operation oder eine Beſetzung politiſcher Art.
Die Wirklichkeit ſieht anders aus. Ein ungeheures Militärauf
gebot im Ruhrgebiet, Verordnungen über Verordnungen, Aus
weiſungen und Verhaftungen, Beſtrafungen und Schikanen in un
erhörtem Maße ſind die Begleitumſtände der „friedlichen“ Aktion.
Jnsgeſamt wurden

1781 Beamte ausgewieſen und 73 beſtraft.
Die Ausweiſungen und W W haben ganze deutſche Be
hörden ihres Hauptes und ihrer Glieder beraubt. Brutal und
yniſch ohnegleichen iſt bei dieſen Ausweiſungen verfahren worden.
erſonen von mehr als 60 Jahren wurden in kalter Winternacht

auf offener Landſtraße ausgeſetzt. Auch die Familien, darunter
kranke Frauen und Kinder, hat man mit überlegter Grauſamkeit
abgeſchoben. Zu den Gefangenen läßt man weder die Angehörigen
noch die Vertreter des Roten Kreuzes. Beſonders roh wird gegen
die braven Schutzpolizeibeamten vorgegangen, die unter
großer Aufopferung bis zur Grenze der Selbſtverleugnung ihren
ſchweren Dienſt verrichtet haben. Zahllos ſind die Mißhandlungen
mit der Reitpeitſche und dem Gewehrkolben. Wie gegen den ein
zelnen, ſo wendet ſich der Uebermut der fremden Soldateska auch
gegen ganze Städte. Jn Recklinghauſen führt der General
Loignelot ein wahres Schreckensregiment. Er hat erklärt, vor den
ſchärfſten Maßnahmen nicht zurückzuſchrecken, bis Recklinghauſen
vor ihm auf den Knien liege. (Stürmiſche Zurufe.) Das Wohl
der Bevölkerung ſei ihm gleichgültig. (Erneute Entrüſtungsrufe.)
Dieſen Worten entſprechen auch ſeine Taten. Jch brauche bloß auf
das Wüten der Offiziere hinzuweiſen, die während der Aufführung
des „König Lear“ in das Stadttheater eindrangen und die
Zuſchauer mit der Reitpeitſche vertrieben.

Die Behandlung der Gefangenen iſt ſkandalss.
Sie müſſen auf dem blankem Boden liegen und erhalten eine ſehr
mangelhafte Vervpflegung. Dieſe Unmenſchlichkeit richtet ſich
ebenſo gegen Kranke, Obdachloſe und Kinder. Dazu kommen die
Bluttaten, denen immer wieder friedliche Bürger zum Opfer fallen.
Die Abſicht, die mit dieſem Schreckensregiment verfolgt wird,
iſt klar: Aushöhlung der Behörden, Entfernung unbequemer Be
amten und Einſchüchterung der Einwohner. Mit den Beamten
teilen ſich die Führer des politiſchen Lebens und der Gewerk
ſchaften, die Vertreter der freien öffentlichen Meinung, der Preſſe
in die Ehre der Bedrückung. Wo iſt die Ehre? Bei den
ſchimpflich Gefangenen und brutal Mißhandelten oder bei der Na-
tion, die ſich gern die ritterliche nennen läßt? (Lachen rechts und
in der Mitte.) So ſieht die Paſſipſeite der franzöſiſch-belgiſchen
Bilanz in ihrem erſten und meiſtbelaſtenden Poſten aus. An die
Zeiten des Dreißigjährigen Krieges gemahnt, was an Verbrechen
gegen Leib und Leben, Geld und Gut in den Zeiten der Jngenieur-
Miſſion an Ruhr und Rhein im Jahre 1923 geſchieht. Der zweite
Poſten der Paſſivſeite iſt die Erfolgloſigkeit der Verſuche, Kohle
zu bekommen. Vom 11. Januar bis 5. März hätte Frankreich
2,1 Millionen Tonnen Kohle erhalten ſollen. Bekommen hat es
nach Einſtellung unſerer Lieferungen während dieſer Zeit im
ganzen 74 000 Tonnen, etwas mehr als den täglichen Betrag, der
zu liefern geweſen wäre. An Hol z ſollte Frankreich im Jahre
1922 166 000 Feſtmeter erhalten. Bekommen hat es 22 000 Feſt-
meter. Der Reſt war bis zum 31. März 1923 zugeſagt. Infolge
des Ruhreinbruchs erhielt Frankreich nichts. Zu dieſem Ausfall
kommen die Einbußen an Reparationsleiſtungen und als dritter
Poſten erſcheinen auf der Paſſivſeite die ungeheuren Aufwendungen
für die Unterhaltung der Trupven, die nur zu einem nicht nennens-
werten Teil durch Raub und Diebſtahl gedeckt worden ſind. Un-
produktivität auf der ganzen Linie, das iſt das Kennzeichen der
Ruhrunternehmen zur Erfaſſung produktiver Pfänder. Trotzdem iſt

Poincaré mit dem Ergebnis zufrieden,
pbwohl in Lothringen bereits 80 Hochöfen gelöſcht werden mußten,
der Kokspreis um das Doppelte geſtiegen iſt und der Wert des

Vormittag 10 Uhr. Doſſar 22200
Mittelkurſe ſchwächer und ftill.

n ſank. Das Anleihebedürfnis Frankreichs zur Deckung der
oſten des Ruhrunternehmens wächſt täglich. Auf dieſem Wege

wird Frankreich ſein wirtſchaftliches Ziel nicht erreichen. Eines
aber hat es ſchon erreicht: ſtärker und einmütiger iſt die Ge-
ſchloſſenheit der deutſchen Bevölkerung an Ruhr und Rhein als
je zuvor.

Waffenlos im groben Sinne des Wortrs hat Deutſch
land ſeine ſtarke Wehr im Willen des freien
Mannes, der dem Rechte gehorcht, ſich der Ge
walt aber mit verſchränkten Armen entſagt.
(Lebhaftes Sehr gut!) Und würden die Franzoſen noch lange
im Ruhrgebiet ſtehen und ſtatt der deutſchen Arbeiter fremde
Kolonnen bringen, der Fluch der Unfruchtbarkeit würde ſie
verfolgen. Das Land der reichſten induſtriellen Schöpferkraft,
der angeſpannteſten Tätigkeit würde ihnen weniger bringen
als die Koſten ihres Aufenthalts. Wir bekennen uns heute er
neut zum paſſiven Widerſtand, deſſen Ziel die Erreichung eines
ehrlichen und dauerhaften Friedens iſt. Dieſer paſſive Wider
ſtand der Ruhrbevölkerung iſt nicht von der Regierung be
fohlen, ſondern erwachſen aus der Treue des Volkes zu ſeiner
Heimat. Er iſt über das Ruhrgebiet hinaus auf das ganze
Reich übergegangen und wird dauern, bis der Tag kommt, an
dem wir beſreit ſind von dem Drucke des Zwanges. (Stür-
miſcher Beifall.)

Wir wiſſen, auch dieſer Kampf hat ſeine Opfer an Leiden
und Laſten und wir danken allen den tapferen Männern, deren
Ehre eine ausländiſche Gefangenſchaft erhöht, wir denken an ihre
Frauen und Kinder und fühlen uns eins mit ihnen in der Ver
pflichtung unverbrüchlicher wirkſamer Gemeinſchaft. Jn Poli
tik und Wirtſchaft haben wir alles auf dieſen Kampf und
dieſe Gemeinſchaft einzuſtellen. An Kohle, Rohſtoffen und Auf-
trägen fehlt es vorerſt nicht im unbeſetzten Gebiete. Dem Verfall
der Mark ſind wir mit Erfolg entgegengetreten, und wenn die
Stützung der Mark neben Schiebern und Spekulanten auch man-
chen im ehrlichen Ringen Stehenden ſchuldlos ſchädigen mochte,
ſo war und iſt die rückſichtsloſe Durchführung nötig. Neuen Preis-
ſteigerungen mit allen ihren ſchweren Folgen werden wir entgegen
zuwirken ſuchen. (Siehe auch den lokalen Teil. D. Red.) Wir-
ken wir ſo von der Währungsſeite den Preisſteigerungen entgegen,
ſo ſoll gleichzeitig eine volks wirtſchaftliche Geſetze beachtende, pri
vaten Bereicherungsabſichten aber ſchonungslos entgegentretende
Wucherbekämpfung von der anderen Seite her unſerem gepeinigten
Volke Schutz gegen Ausbeutung und Vertrauen zum Stagte geben.
(Beifall.) Die Möglichkeit einer werterhaltenden Ver
mögensanlage ſoll dem Sparen wieder zu einem wirtſchafts-
vernünftigen Sinn verhelfen.

An alle Beſitzenden
richte ich die ernſte Aufforderung, ſich der Zeichnung der Gold
anleihe nicht zu entziehen. Jſt es ein vermeſſenes Hoffen, daß der
Geiſt, der in den bedrohten Grenzmarken herrſcht, auch im
Binnenlande ſtark und ſtärker werde? Oder iſt es nicht doch
bereits ſo, daß Parteien immer mehr zum Werkzeug werden und
immer ſtärker ſich überall der Staatsgedanke als das Gemeinſame
durchſetzt? (Sehr richtigl) In einer großen Gemeinſchaft ſtehen
Männer und Stände, die in anderer Auffaſſung groß geworden
ſind. Tren der Heimat, verteidigen ſie dieſes Recht mit der Kraft
ihrer Hände und mit der ganzen Wärme des Herzens als den
Staat, der ihr Staat iſt. Um dieſen Staat geht es jetzt, um nichts
anderes. Holz und Kohle, Geld und Gut konnte Frankreich von
uns in Frieden haben bis zur Grenze unſerer Leiſtungen, kann
es heute haben, nach ehrlicher, freier Verſtändigung. Keine deut-
ſche Regierung hat die Reparationsaufgaben grundſätzlich abgelehnt
und keine hat nicht das ihre getan, um die Leiſtungsaufgaben im
Rahmen des Möglichen zu erfüllen. Vom 11. November 1918 bis
zum 30. September 1922 haben die Leiſtungen Deutſchlands aus
dem Friedensvertrage den Betrage von 56,5 Goldmilliarden oder
nach dem heutigen Dollarſtand von 285 Billionen Papiermark er
reicht. Dieſe ungeheuren Leiſtungen ſind nicht bewirkt aus der
blühenden Wirtſchaft des Jahres 1913, ſondern aus der verſtopften
Wirtſchaft des Jahres 1918. Es iſt mehr als eine bloße Schätzung
daß das deutſche Volksvermögen bis auf die Hälfte verringerr
wurde. Die Welt will das nicht wiſſen und doch iſt es ſo. Aber
immer noch ſagt man, obwohl Deutſchland immer bereit war zum
Wiederaufbau, es ſei allzu wenig, was Deutſchland im Verhältnie
zur Blüte ſeiner Wirtſchaft geleiſtet habe. Man ſpricht immer
noch von den Rieſengewinnen der deutſchen Jnduſtrie. Aber die
Tatſachen unſerer Leiſtungen werden nicht dadurch aus der Welt
geſchafft, daß die Franzoſen nur einen Teil dieſer Veiſtun an
rechnen. Auf jeden Fall ſind die Opfer Deutſchlands noch etwas
anderes als die Opfer, die Frankreich fitr den eigenen Wiederauf
bau bringt. Die deutſchen Opfer gehen unſerer Wirtſchaft end
gültig verloren und kommen der des früheren Kriegsgegners
zugute.

Die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft
kann nicht nach den Wünſchen des Gläubigers, ſondern muß von
kundigen Sachverſtändigen bemeſſen werden. Bis zur Grenze der
ſich heraus ergebenden Leiſtungsfähigkeit hat auch die gegen
wärtige Regierung ſich bereit erklärt, den Reparationsauflagen
entſprechen zu wollen. Die Vorſchläge, die wir für die Konferenz
in London machten, ſollten uns dem Ziele, die von Deutſchland
zu zahlenden Summen auf ein beiden Teilen erträgliches und ſür
Deutſchland erfüllbares Maß feſtzuſetzen, näherbringen. Wir
haben für Paris neue Vorſchläge ausgearbeitet, bei deren An
ahmne der Frank heute beſſer ſtände, als er jetzt infolge des Ruhr

ichs ſteht. Hinter dieſem Vorſchlag ſtand die Kraft der deut-
VBirtſe als Sicherheit. Staat und Wirtſchaft waren ge

dieſer Sicherheit die gebotene feſte Form zu geben. Aber all
jrt. Das franzöſiſche Gelbbuch und das eng

I



zeigen, daß dein deutſcher Vorſchlag imſtandeen wäre, Poinecaré von dem bereits beſchloſſenen eke.
marſch in das Ruhrgebiet zurückzuhalten. (Sehr h Um jeden
Verdacht, als wollten wir Frankreich am Rhein bedrohen, zu be
e. taten wir ein letztes und boten den S iedenspakt an.
II dieſe Angebote waren bitter n für den, dem Geſchichte zu

lten, kein Spiel der Geſchicklichkeit und der Anpaſſung,
ondern eine ernſte Aufgabe der Durchſetzung ſittlicher Rechts

und r iſt, bitter ſchwer für den, dem das Diktat von
Verſailles nicht der uns verſprochene gerechte Friede iſt. All unſer
Bemühen und unſeren beſten ehrlichen Willen haben wir an dieſe
Angebote gewendet (Sehr richtigl) daß Frankreich ſie ablehnte,
ändert nichts an der Richtigkeit dieſer Politik. (Zuſtimmung.)
Sie war notwendig und richtig, um unſer Volk im Bewußtſein
eines reinen Gewiſſens und eines unvermeidbaren Geſchicks zu
feſter Einheit zuſammenzuſchließen und die Gerechti unſerer

vor der Welt zu erweiſen. Wir wollten ehrli Herzens
die Reparationen, ten

aufrichtig den Weg der Arbeit
7 endgültigen vollen Freiheit gehen, wollten die Verſtändigung
er Völker ſtatt ihres Haſſes wir wollen es noch! (Lebh. Bei

fall.) Frankreich wollte die Zerſtörung Deutſchlands. jenes alte
Ziel, das ſeit mehr als 400 Jahren der franzöſiſchen Politik eigen
iſt. Will Frankreich auf dieſem Wege weitergehen, ſo mag, es
daran denken, daß Ehrgeiz, der weit über die Grundlage des eige-
nen Volkstums hinaus Länder und Völker eigenen tiefgegründeten
Lebensrechtes umſpannt, in der Geſchichte mehr als einmal wieder
zu Fall gekommen iſt, nach furchtbaren ne der euro
päiſchen, aber auch der franzöſiſchen Volkskraft. r richtig!)
Frankreich mag alle Kraft anſtrengen, Deutſchland zu zer-
ſchlagen. Gelänge es ihm aus tiefſter Seele ſind wir über-
zeugt, daß es ihm nicht gelingen kann! (Lebh. Zuſtimmung)
ſo würde das nicht Glück und Frieden für Frankreich, ſondern Un-
heil und Friedloſigkeit für Europa bedeuten. (Lebh. Sehr richtig!).
Das iſt die Frage vor der Europa heute ſteht. Wir wollten und
wollen die Verſtändigung der Völker. Das iſt ſo offenkundig, daß
es keiner Geſchichtsklitterung gelingen wird, Deutſchland die Ver
antwortung an allen dieſen Rechtsbrüchen zuzuſchreiben. (Sehr
richtig!) Frankreich iſt nicht ins Ruhrgebiet eingefallen, weil wir
nicht verhandeln wollten, ſondern weil Frankreich nicht verhandeln
wollte. Deshalb ſchlug es die Hand Deutſchlands mehr als ein-
mal aus, die dieſes Kabinett allein viermal ausſtreckte. Wir woll-
ten Regelung der Reparationsfrage, Frankreich wollte das Diktat
der Gewalt. Der Kampf geht darum, ob Frankreich endlich den
ehrlichen Willen Deutſchland zu einer freien Verſtändigung unter
gleichberechtigten Gegnern und auf wirtſchaftlich nützlichen Grund
lagen anerkennt oder es weiter auf ſeiner Politik der Diktate,
der Ultimaten, der Sanktionen, der Kapitula-
tionen beſteht. Darum fort mit dem Gerede über Verhand
lungen (Beifall), mit den Mahnungen zur Verſtändigung, die nicht
an die denutſche, ſondern die franzöſiſche Adreſſe zu richten wären.
Angebote zu machen iſt nicht an uns. Oft genug ſind wir ent
täuſcht worden. Wenn uns ein Weg geöffnet wird, der frei von
änſßterem Druck uns gleichberechtigt in offener Ausſprache zu Recht
und Vernunft zurückführt, ſo wird die Regierung ihn gehen. Da
bei wird ſie keine Unterſchrilt unter einen Vertrag leiſten, deſſen
Erſüllnng unmöglich iſt, und keiner Regelung zuſtimmen, die das
Rheinland, das Ruhrgebiet oder andere widerrechtlich beſetzte Ge-
biete im Stiche läßt, oder den von Gewalttaten betroffenen Deut
ſchen nicht den Weg zur Freiheit und zur Heimat freigibt. (Lebh.
Beifall.) Will Frankreich die Kapitulation, ſo ſetzt Deutſch-
land dem den unerſchütterlichen Willen entgegen, nicht zu kavpi-
tulieren. Will Frankreich die Vernichtung Deutſchlands,
ſo will Deutſchland leben. Das iſt ſein Recht und ſeine Pflicht.

Was aber ſagt die Welt dazu
Was jene Mächte, deren Namen unter dem Vertrag von Verſailles
ftehen? Sie ſchweigen. Schweigen ſie, weil ſie nicht wiſſen, was
an Gewaltigten geſchieht? Genügen die Greuel im Ruhrgebiet
nicht? Müſſen die Todesopfer erſt noch in die Hunderte und Tau-
ſende wachſen? Oder iſt der Gedanke des Rechts ſo ganz ge-
ſtorben? Jch ſtelle feſt, daß wir nach ſiebenwöchigem Kampfe
um das Recht unſeres Volkes und der Völler immer noch allein
ſtehen. Verlangt nicht gerade der eigene Nutzen jedes einzelnen
Volkes, daß dieſer Kampf aufhört? Müſſen nicht alle Völker ein
gedenk der Wandlungsfähigkeit der Zeiten wünſchen, daß Lebens-
recht und Selbſtbeſtimmungsrecht jeden Volkes gewahrt werden?
Und wenn das ſo iſt. führt dann nicht Deutſchland die Sache der
Welt, des Fortſchritts und des Friedens? Gleichwohl überall
Schweigen. Verſäumen diejenigen, die die Macht auf Erden haben,
nicht jetzt eine Stunde, die eine große Stunde werden könnte zur
Ausrottung des Haſſes, des Kampfes und der Gewalt?

Wir ſtehen allein.
Um ſo ſtärker geht mein Apvell an das eigene Volk, den Kampf
ſo ernſt und ſchwer zu nehmen, wie er iſt, in Tapferkeit und Ein
tracht zuſammenzufſtehen, jeder Ueberhebung zu entſagen, die Not
des Nächſten zu bedenken, ſich von den Feſſeln des Eigentums frei
zu machen, ſich in der Seele ſtark zu machen, damit das deutſche
Volk, ob allein oder mit andern, ſicher in geſammelter Kraft ſeinen
Weg frei gehe. Einen Weg, den ihm die Notwendigkeit der Tat
ſachen vorgeſchrieben hat. den es nun aber mit ganzer Kraft ſich

den es m Fitt zu beſiegen iſt, 377 die e ve
einbarung gleichberechtigter Völker endlich an die Stelle militäri-
ſchen Diktats treten wird. (Stürm. langanhaltender Beifall.)
Schluß 7 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr.

Die Lage im beſetzten Gebiet.
Gefängnis und Geldſtrafen. Vertreidung von Beamten.

Hene Truppendewegung.

Mainz, 7. März. (WTVB.)
Das franzöſiſche Militärgericht verurteilte den Hauptſchriftleiterr ſozialdemokratiſchen „Mainzer r eitung“,

3 in contumgaciam zu einem halben Jahr
Mk. Geldſtrafe wegen Veröffentlichung von Artikeln, die

eeignet ſeien, die Arbeiterſchaft a u d hetzen (l) ſowie wegenVerſveigerumg der Aufnahme einer Bekanntmachung der Rhein

landkommiſſion.
Karlsruhe, 7. März. (WTVB.)

Nach einer Offenburger Meldung vertrieben die Franzoſen
das deutſche Perſonal vom Dienſt auf der bisher noch von deutſcher
Seite betriebenen Strecke Kehl--Legelshorſt, da es ſich
weigerte, unter franzöſiſchem Befehl zu arbeiten.

Mäünſter, 6. März. (WTV.)
Die Truppenbewegungen im Raume ſüdlich von

Elberfeld dauern fort. Wipperfürth wurde morgens durch
franzöſiſche Kavallerie beſetzt, die in Richtung Gummersbach
weitergerückt iſt. Es handelt ſich bei dieſer Bewegung augen-
ſcheinlich um die Abſchnürunng des von den Engländern be-
ſetzten Brückenkopfes Köln nach Oſten.

Bner, März. „WTV.'
Als Proteſt gegen die neuerliche Verhaftung des Oberbürger-

meiſters Zimmermann ſtellten die ſtädtiſchen Beamten für
zwei Stun die Arbeit ein. Aus Bottrop wird gemeldet: Geſtern
wurden ſechs Bahnbeamtenfamilien aus ihren Dienſtwohnungen
vertrieben. Die Stadt brachte ſie anderweitig unter.

Kehl, 7. März. (WTVB.)
Die interalltierte Rheinlandkommiſſion beſchlagnahmte anf dem

Poſtamt Marken der Ruhrſpende für 1,5 Millionen Mark und
1 Million Mark Erlös.

Kundgebung des heſſiſchen Miniſteriums.
Die franxöſſſchen Eingriffe in den Eiſenbahnverkehr

und ihre Folgen.

Darmſtadt, 7. März. (Eig. Drahtbericht.)
Jn Darmſtadt iſt die Lage unverändert. Das heſſiſche

Miniſterium ſowie die Stadtverwaltung Darmſtadts haben eine
Kundgebung erlaſſen, in der gegen die Beſetzung der Eiſen-
bahnwerkſtätten proteſtiert und der von den Franzoſen angegebene
Grund als nicht ſtichhaltig bezeichnet wird. Die Kundgebung
ſchließt mit dem Ausdruck der Entrüſtung über dieſe auf dem Wege
der Gewalt durchgeführte Revpreſſalie und die darin hervortretende
Rückſichtsloſigkeit und gibt der Verſicherung Raum, daß das heſ-
ſiſche Volk in allen ſeinen Teilen einig in dem Willen bleibt, durch
feſte Entſchloſſenheit, ebenſo wie die Volksgenoſſen an der Ruhr
und in Baden ſich der Rechtswidrigkeit nicht zu beugen und durch
eſenlten an ſeinem Recht der guten Sache zum Sieg zu ver

en.
Der Eiſenbahnverkehr auf der Main-Neckar-Bahn, der

einige Stunden geſtört war, iſt jetzt wieder normal. Perſonen
und Güterzüge laufen fahrplanmäßig. Sonntag abend wurde der
Bahnhof Griesheim bei Frankfurt a. M. beſetzt und der Zug-
derkehr zwiſchen Griesheim und Frankfurt a. M. ſowie zwiſchen
Höchſt a. M. und Limburg vollſtändig unterbunden.
Griesheim ein großer Jnduſtrieort iſt, deſſen Arbeiterſchaft ſich
aus zahlreichen Frankfurtern rekrutiert, ſo bedeutet dieſe Maß
nahme eine Lahmlegung der Jnduſtrie in Griesheim.

„Preſſefreihbeit!“
Dortmund, 68. März. (Eig. Drahtbericht.)

Unſer hieſiges Parteiorgan, die „Weſtfäliſche All-
gemeine Volkszeitung“, wurde von der Beſatzungsbehörde
für die Zeit vom 5. bis 13. März verboten ebenſo in Duisburg
unſer Parteiblatt, die Volk sſtimme“, vom 7. bis 13. März.

Es iſt rn daß die Franzoſen auf den militäriſchen
Strecken zur Täuſchung des Publikums in und außer Dienſt
deutſche Eiſenbahneruniformen tragen, die bei Ueberfällen auf
Bahnhöfe geraubt wurden.

Jn Lünen haben die Franzoſen auf dem Bahnhof Nord
eine Sammelſtelle für obdachloſe Verſprengte eingerichtet die ſich

in ſeinem Willen zu eigen gemacht hat. Wir werden weiter aus dort Meldenden werden über Lünen-Süd nach Köln weitergeleitet.

Da volitiſchen

Bonar Law wiſ nicht vermittein.
Ramſay Macdonaia verlangt, Aaß I Deutichiand erklärt.

London, 7. März. (WTVB.)
Jm Unterhaus erklärte Bonar Law: Wir glauben in dieſem

Augenblick nicht, daß ein Eingreifen nützlich wäre. Es würde von
Frankreich als feindliche Haltung aufgefaßt werden. Wir ſind
nicht bereit, einen ſolchen Schritt zu unternehmen. Dann wies
Bonar Law darauf hin, daß die Beſorgniſſe, die der Einmarſch ins
Ruhrgebiet im Unterhauſe hervorgerufen habe on der Regierung
geteilt würde. Solange die franzöſiſchen Stgatsmänner überzengi
ſeten, daß der Druck auf Deutſchland ſeine Wirkung üben würde,
wäre es nach Auffaſſung der britiſchen Regierung nutzlod, eine
Vermittelung anzubieten. Ramſay Mardonald Arbeiter
partei) brachte einen Antrag ein, der das Haus erſucht, zunächſt
die Kammern et und Velgiens aufzufordern, ſe einen
re g aus allen Parteien zu ernennen und in einem gleichen
Ausſchuß des Unterhauſes wegen der Beſetzung des Ruhrgebietes
im Zuſammenhang mit Fragen der Sicherheit und der Wieder

auszutanſchen und zu beraten. Redner
erklärte, Deutſchland ſei heute weniger imſtande, Reparationen zu
leiſten, als zu der Zeit, als Frankreich ins Ruhrgebiet ging, um ſi-
zu holen. England müſſe Deutſchland veranlaſſen, ſich zu erklären,

Lord Robert Ceci! wandte ſich gegen den Antrag der
Arbeiterpartei. Mac Neill teilte auf eine Anfrage mit, daß
die Bahnen auf dem rechtsrheiniſchen U'ie., die durch die britiſche
Zone gehen, unter britiſcher Kontrolle verbleiben werden.
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Die Ausführungen Bonar Laws ſind deutlich genug und er
härten unſere Auffaſſung, daß von einer Vermittelung Englands
für abſehbare Zeit nichts zu erwarten iſt. Die einzige Partei, die
eine direkte Vermittelung fordert, iſt die Arbeitervartei. Die aber
befindet ſich in der parlamentariſchen Minderheit und kann darum
keinen ausſchlaggebenden Einfluß in der Richtung einer eng-
liſchen Vermittelung ausüben. Ramſay Macdonalds Vorſchlag,
Deutſchland zu veranlaſſen, ſich zu erklären, könnte jedoch von der
engliſchen Regierung akzeptiert werden. Dieſer Vorſchlag liegt
auch in der Linie der deutſchen ſozialdemokratiſchen Politik die
immer wieder fordern muß, daß die Reichsregierung der Deffent-
lichkeit der ganzen Welt ihre Erfüllungsbereitſchaft bis an die
Grenze des Möglichen kundtut.

Polen und die ru ſiſch-franzöſiſche
Annäherung.

(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.
Als vor einigen Wochen die Litauer ihren Putſch gegen Memel

unternahmen, verbreitete ſich in Warſchau eine faſt panikartige
Angſt vor einer ruſſiſchen Jntervention. Die Regierung mußte
ſehr ener iſch eingreifen, um die öffentliche Meinung zu beruhigen.
Das iſt ihr chen gelungen, und zwar in dem Maße, daß die
polniſche Preſſe heute alle ruſſiſchen Proteſtkundgebungen und
alle eriſchen Aeußerungen aus Sowjet-kreiſen einfach als Bluff abtut. m SGeneralſtab ſcheint man allerdings nicht im gleichen Maße be
ruhigt P ſein, denn man tut gleichzeitig durch E

Er t e

zu d iehung vonReſervi e nungen und dergleichen alles, um vie Ech fertig-
keit des polniſchen Heeres zu erhöhen.

Hat ſich die öffentliche Meinung gegenüber der ruſſiſchen Gefahr
in Si erheit wi ſo zeigt ſich dagegen ein ſtarkes und
allgemeines U agen gegenüber den von Frankreich immer
äufiger herüberkommenden Nachrichten von einer ruſſiſchfrangö
iſchen Annäherung Das iſt verſtändlich. Man weiß in Polen in
allen Parteien ſehr genau, daß man in dem Bündnis mit Frank
reich nur RußlandErſatz iſt und daß dieſes Bündnis im Kern
bedroht wenn ein ſtarkes, für weſteuropäiſche Mächte bündnis
fähiges Rußland wiedererſtehen ſollte. Dieſer Gefahr wollen die

auptrichtungen in Polen auf verſchiedenen Wegen
ie Rechte möchte Rußland und Polen verſöhnen
franzöſiſch-ruſſiſch polniſchen Dreibund

ſchaffen. Die Linke möchte das Wiederaufkommen Rußlands
als einer Großmacht im ukerr Stil verhindern, Polen abe
durch Bündniſſe mit den früher ruſſiſchen Randſtaaten ſo ſta
machen, daß das polniſche Bündnis für Frankreich wertvoller wäre
als das ruſſiſche. Keine der beiden r c hat bisher ihr
Ziel erreicht, zumal die bolſchewiſtiſche Herrſ aft in Rußland das
a Problem kompliziert. Man begreift daher, wie unangenehm
in Polen der Gedanke berührt, daß Frankreich 65 jetzt ſchon mit
einem ſo unberechenbaren artner wie SowjetRußkard einlaſſen
könnte und wie nahe die Befürchtung liegt, daß das von Frank
reich von jeher ausgenutzte Polen das Opfer dieſer Kombination
werden könnte.

Die polniſche Regierung hat ſich nun wiederum bemüht, die
öffentliche Meinung zu beruhigen, und zwar hat ſie durch die
offiziöſe Preſſe die Darſtell verbreiten laſſen, für Polen
ſeieinefranzöſiſch- ruſſiſche Annäherung durch

entgehen.
und ſo einen

Ciere.
Von Joſeph Roth.

Jm Zirkus kann man wilde Tiere ſehen, gezähmte Dompteure
und applausfreſſende Clowns.

Die kaukaſiſchen Bären tragen ihre Krallen in gefütterten Hand-
ſchuhen. Die Eisbären trollen in neuen Winterkoſtümen. Alle
Bären zeigen den ſeltſamen Ehrgeiz, aufrecht zu gehen, auf zwei
Beinen, um die Ehre der Tierwelt vor dem Parkett zu retten. Das
gelingt ihnen vollends, wenn ſie einen Fortrott tanzen. Die Men
ſchen im Parkett brummen, um auch nicht zurückzuſtehen.

Die Bären ſind ſehr muſikaliſche Tiere. Sie fallen nie aus dem
Takt, nur die Kapelle tut es manchmal. Das aber ſieht man gar
nicht, weil die Muſik hoch oben ſitzt und Sphärentangos erklingen

Wenn die Bären aus der Arena kommen, fallen ſie wieder auf
ihre Vorderfüße, ſie bummeln auf allen Vieren in den Käfig

rück und verſinken in Vierfüßlertum, als gäbe es überhaupt
ine Kultur und keinen Jazzband auf der Welt.
Da ſind zum Beiſpiel die Löwen ganz anders: ſie wiſſen genau,

daß ſie die Könige der Tierwelt ſind, als hätten ſie die Fabeln
von Lafontaine und Gellert geleſen, und ſie wiſſen, was ſie der
Literatur und ſich ſelbſt ſchuldig find. Sie recken ihre wunder
ſchönen Schweife mit den Quaſten und lagern ſich maleriſch, wie
Bettvorleger. Außerdem docken ſie wütend auf hohen Poſtamenten
wie doppelte Buchhalter auf Kontorſtühlen, und weigern ſich, über
einen Halbreifen zu ſpringen. Der Dompteur hat einen blinken-
den Revolver und eine Peitſche. Die Löwen zähmen ihn mit einem
Blick. Dann ſtreckt er den Revolver vor, um den Löwen zu be-
weiſen, daß ſchließlich wir das Schießpulver erfunden haben.
Das wird gebührend anerkannt, und die Reputation der Menſch
heit iſt wiederhergeſtellt.

Mit den Berberlöwen iſt auch eine männliche Gouvernante ge
kommen, ein dunkelhäutiger Berber mit einem Zopf und einem
uten Hausvatergeſicht. Ein Clown wickelt ihm gelegentlich den

pf auf, und der Berber lächelt über ſoviel europäiſchen Geiſt.
hört das Publikum brüllen, und ihm iſt ſehr heimiſch zumute.

Die bengaliſchen Königstiger haben entſchieden etwas von
Feuerwerk in ihrem Weſen (was ſich ſchon in ihrem Namen aus-
drückt). Sie ſollen durch einen Reifen ſpringen und wundern fich
daß die komplizierten Menſchen ſo einfache Leiſtungen ſehen
wollen. Manchmal denkt ſich ein Tiger: Warum durch einen
Reifen? Jch kann durch zehntauſend Wüſtenmeilen ſpringen, und
keiner klatſcht Bravo. Die Menſchen ſind ſonderbare Fleiſch-

ſo erwacbfen iſt.

Wenn es dem bengaliſchen Königstiger ſchon zu langweilig ge
worden iſt, erweift er dem Publikum den Gefallen und ſpringt
durch den Reifen. Dabei entblößt er ganz deutlich den Hinterteil
ſeines Körpers der ſehnig iſt und ſprühende Muskeln hat
und denkt ſich nichts Böſes dabei. Er hat nicht den geringſten
Reſpekt vor der Menſchheit. Vielleicht ahnt er gar nicht, daß ihr
ein ſtrenger Sachverſtändiger der Nacktheit wie Vrofeſſor Brunner
angehört? Die bengaliſchen Königstiger ſind ſehr zurückgeblieben
in der Kultur.

Die Elefanten aber wandern ſchon ganz haarlos und unzenſiert
durch die Arena. Man hat ihnen die Stoßzähne weggenommen,
weil die Menſchen Zigarrenſvitzen, Vapiermeſſer und Aſchenbecher
brauchen. Sie haben nur noch die Rüſſel behalten. Sie benehmen
ſich kindiſch wie Säuglinge, und das Parkett freut ſich, daß es ſchon

Sonſt ſieht es keinen Unterſchied.

Bücher und Schriften.
„Die Jugendgeſchichte einer Arbeiterin.“ Von Adelheid Popv.

Mit einführenden Worten von Auguſt Bebel. Vierte Auflage.
1922. J. H. W Dietz Nachf., Berlin-Stuttgart. Grundzahl 1 Mk.
Die Jugendgeſchichte der tapferen Adelheid Popp iſt trefflich ge-
eignet, in jungen Herzen eine opferfreudige Begeiſterung für den
Sozialismus zu wecken. Aus dem geiſtigen Werden dieſer Arbeite-
rin erſieht man, daß der Sozialismus ſelbſt einer ausgebeuteten
Proletarierin nicht anfliegt, ſondern im ernſten Nachdenken und

Mögenin barter Lebenserfahrung von ihr erkämpft werden muß.
alte und junge Leſer dieſer Jugendgeſchichte den tiefgefühlten Aus-
ſpruch der Popp beherzigen: „Einer großen Sache aus Begeiſte-
rung dienen, gibt ſo viel innere Freude und verleiht dem Leben
einen ſo hohen Wert, daß man viel ertragen kann, ohne mutlos zu
werden. Das lernte ich von mir erkennen.“

Halliſches Kunſtleben.
Tanzabend der Volksbühne.

Biene Schneider (Deſſau) führte geſtern im großen Saale
des „Volksparks“ mit einigen Schülerinnen künſtleriſche Tänze
vor. Zweifellos war Biene Schneider zu Anfang ihrer Dar
bietungen ſeeliſch ſchlecht disvoniert; ihr erſter und dritter Tanz
(Largo) ſprachen fedenfalls weniger an, als der zweite, den zwei
Schülerinnen gaben. Aber dann wuchs ſie. Nachdem ſie den in
der Anlage unglücklichen „Aufſchwung“ hinter ſich gebracht hatte,

fand ſie ihr Weſen in „Nocturno“ und „An den Frühling“. Mehr
noch als hier kommt es im „Ländler“ und „Bauerntanz“ auf das
an. was Biene Schneider Eigenſtes iſt. Sie iſt eine deutſche Tän-
zerin; mit allem Reiz, mit allen Begrenztheiten. „Anitas Tanz
war eine Angelegenheit der innerſt ſchwingenden Tänzerin, kein
er der Schauer. Sie tanzte ihn deutſch, nicht orientaliſch.
Es war ein Kunſtwerk, aber nicht „Anitas Tanz“. Man kann auch
ſagen: Es war alles andere als „Anitas Tanz“ und dennoch ein

Kunſtwerk. igeführte „Hexentanz“ iſt eine nette Erfindung und von ſtarker
Wirkung auf das Publikum. „Ländler“ und „Bauerntanz“ aber
waren Biene Schneiders ſtärkſte Leiſtungen denn es kommt nicht
darauf an, wie weit äußere Fertigkeiten im nur Sichtbaren reichen
oder wie groß die Aufgabe iſt, von der Teile erfüllt werden. Das
Weſentliche iſt das: wie weit im Können des Künſtlers eigenes
Selbſt und Sein mitbebt und Geſtaltung wird. Bei Händels
„Largo“ fiel auf, daß die Geſte zu wenig vom mimiſchen Ausdruck
unterſtützt wurde. Auch das beweiſt, daß Biene Schneiders Kraft
weder die einſame Vertiefung noch der ſtarke Ausdruck gefühls-
eruptiver Vorgänge, ſondern die gebende, nicht zu ſtille, nicht zu
laute Jnnigkeit iſt. Der zu hoher künſtleriſcher Leiſtung gebrachte
Volkstanz wird ihr eigentliches Element ſein. Daß ſie als Päda-
gogin anders geartete Talente zu fördern weiß, bewieſen die
Schülerinnen, die geſtern teilweiſe rechts Gutes gaben. II. L.

Stadttheater. Heute 724 Uhr geht Mozarts „Zauberflöte“ in
Szene. Donnerstag 7 Uhr: „Der politiſche Kannegießer“, Komö-
die von Holberg. Freitag Erſtaufführung der Oper: „Die tote
Stadt“ von Korngold.

Die Stammkarten-Jnhaber des Stadttheaters, die mit der
zweiten Nachzahlung auf die dritte Rate des Abonnements noch
im Rückſtand ſind, werden nochmals darauf hingewieſen, daß die
Zahlung umgehend an der Kaſſe des Stadttheaters (10 bis 2 Uhr)
erfolgen muß.

Kammermuſik der Volksbühne. Der Kammermuſik Abend der
Volksbühne findet am Donnerstag, dem 29. März, abends 8 khr
im ThaliaSaal ſtatt. Das halliſche Streichquartett wird Werke
von Haydn. Schubert und Schumann zu Gehör bringen. Am
SteinwayFlügel: Felix Wolfes. Der Kartenverkauf (200 Mk.)
beginnt am Mittwoch, dem 7. März, 6 bis 7 Uhr, in der Geſchäfts
ſtelle und wird an den folgenden Tagen von 9 bis 1 Uhr und 8 bis
5 Uhr fortgeſetzt.

Jm Thalia Theater wird Sonntag der Schwank „Der ungetrenEckehart“ von Hans Sturm wiederholt. Karten im Vorvertau
an der Kaſſe des Stadttheaters,

Das iſt poſitiver. Der mit fünf Schülerinnen auf-
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d n e hrer La einſchäße, auf ddaß eine frangöſiſchru a. c n ticktcigt' u e
c eteriſhen cgicbunaen derbeiführen, könnte. Zwiſchenän. t

den Zeilen iſt zu leſen, daß Polenſogar zu einer
Vermittlung zwiſchen Rußland und Frankreich

eit wäre. Dieſen Aus enüb is einer direkten Verdittn ſrarte x n an
bekanntlich ſchon zur Fei der Konfereng von Genug

681 000 000 000.
Annahme eines awerikaniſchen Geſetzes, aurch 4as40 Mionen Dohlars in deutſche Hände urkainehen

Berlin, 7. Mär WTVB.Dritte Kongreß verabſ iedete die Sie die en
Eigentümern der im Kriege von den ereinigten Staaten be

hlagnahmten deutſchen Vermögens wEigentum bis Grenze von 10 000 Dollars Im Einetfet e
h i dieſe Maßnahme gelarg ein re 30 bisſchüttung Dollars an die deutſchen Berechtigken zur Aus

3

80 Millionen Dollars, das ſind gegenwärtig 681 MilliPapiermark, deren Rückfluß in deutſche Hände 4 eben be er

günſtige Wirkung auf dem deutſchen Finanzmarkt auch dann aus
üben wird, wenn ein erheblicher Teil dieſes Geldes in Amerika
bleiben ſollte. Das Geſetz konnte natürlich nur dadurch zuſtande
kommen, daß die Mehrheit des amerikaniſchen Volkes inzwiſchen

eine Haltung eingenommen hat, in der ſich deutliche Sympathien
Deutſchland gegenüber bemerkbar machen.Symptom. Ein ſehr erfreuliches

Botſchafter Dr. Mayer F.
In der Münchener Univerſſtätsklinik verſtorden.

Mäünchen, 6, März.
Der deutſche Botſchafter in Paris, Dr. Wilhelm Ma er,kſt heute früh 552 Uhr in der chiruvrgiſchen üniverſitäterlinit ge

ſtorben Mayher hatte ger u Beginn des Ruhrein
ein Magenleiden bedenk

fiel mit ſeiner Ab
marſches Urlaub nehmen müſſen, da ſich
lich verſchlimmerte. Das n wen
berufung zuſammen. Als die n unahmen. begab er ſich vor Wochenfriſt in Behandlung von éöchein-

rat Sauerbruch, des Leiters der chirurgiſchen Univerſitäts
klinik. Die Nachricht von einer an ihm vorgenommenen Operation,
die damals durch eine Reihe von Zeitungen ging, war falſch. Eswurde vielmehr vor fünf e in Kreroeſqhultt ge
macht, der den abſolut tödlichen Charakter des Leidens, offenbar
Magenkrebs, ergab. Unter die Umſtänden wurde von der

Abſtand genommen. Dr.
z alſo ein Alter von 49 Jahren erreicht. Pfälzer von

hörte er der Ba
als ihr Kandidat

vählt. Jm Januar 1920S

langte, ſo lag das in erſter Linie daran, daß gegenüber der ſtarrenanzöſiſchen Fmperialiomus mit

lomatiſchen r nichts auszurichten war. Zweifellos
brachte Dr. Mayer ein Opfer, wenn er unter ſolchen Umſtänden
drei Jahre lang in Paris aushielt.

Wirtſchaftspolitik.
Butterabgabe zur Milchverbilligung?
Vorldufig s Milſtarden aus Reichsmitteln zur Verdilligung

der Milch.
Das oldenburgiſche Staatsminiſterium hat an

das Reichsernährungsminifterium eine Eingabe gerichtet, die nach
dem Vorſchlag der oldenburgiſchen Landwirtſchaftskammer die

Einführung einer allgemeinen Butterabgabe von 1000 Mk. pro
Pfund zur Verbilligung der Milch empfiehlt. Der Ertrag dieſer
Abgabe ſoll ſich für das Reich auf 400 Milliarden beziffern. Da

ſoll bei dem Liter Milch eine Verbilligung um etwa 216 Mk.
eintreten.

Wie wir von unterrichteter Stelle erfahren, ſteht man dem Vor
ſchlag einſtweilen ſkeptiſch Pyrgiberi obwohl er für den Konſu
menten zunächſt etwas Beſtechen des an ſich hat. Derartige
Methoden zur Milchverbilligung ſind wiederholt erwogen worden.
aber immer wieder iſt man von dieſer Art Zweckbeſteuerung ab-

auf rn hr teſe euer
nken, wie 3.(etwa 2 Mk. au m g

art nicht in unſer SteuerſyſtemZiel führt. Bayern hatte bisher de n

e e eren infolge e Buh e die höchſten Milch und Butter
eiſe.
Das Reichernährungsminiſterium hat zu dem

oldenburgiſchen Vorſchlag keine Stellung genommen; wahr
ſcheinlich bleibt es bei dem di 7 Weg der Milch
verbilligung aus Reichsmitteln. Es ſo Milliarden zur Ver
billigung bereitgeſtellt werden.

Der Arbeitsmarkt im Januar.
Steigende Erwerbtioſenziffer.

Die Entwicklung des deutſchen Arbeitsmarktes hat im
anuar 10923 eine weitere bedeutende Verſchlechterung gebracht. Die
ahl der unterſtützten Erwerbsloſen iſt von rund 85 000 auf 144 000

geſtiegen, und zwar die der männlichen von 71 000 auf 124 000, die
der weiblichen von 14 000 auf 20 000. Die Zahl der Zuſchlags-
empfänger (unterſtütungsberechtigten Angehörigen Voll
erwerbsloſer) hat ſich von rund 105 auf rund 183 000 erhöht.
Erfaßt ſind hierbei lediglich die unterſtützten Erwerbsloſen, die
nur einen Teil der Erwerbsloſen überhaupt darftellen.

Deviſenkurſe.
Heute 6.8 23

Mark (Weld) Mark (Geld)

t holländiſcher Gulden e e 8775 89 140
1 däniſche Krone o e e e 4265 43401 alieniſche Lira 10660 108091 Pfund Sterling 1042650 1065001 Dolla t 22200 226001 franzöſiſcher Frank 11350 13701 Schweizer ren e e r e 4140 4240
1 tſchechiſche Krone 669 67Mittelkurſe ſchwä cher und ſtill

T

Gewerkſchaftsbewegung.
Acht Münionen Gewerkſchakftler.

8 077 175 worunter 1760 676 weibliche zählten
die den ADGBV. bildenden Zentralverbände der freien Gewerk
chaften am Jahresſchlufſe 1928. Dieſe Ziffern ſind aller
m noch als vorläufig anzuſehen, da von ſieben der 49 Ver-

bände erſt die vom 3. Quartal 1922 vorliegen, von einem
Verband die 9 fer vom 4. Quartal 1921 eingeſetzt werden mußte,
während der Verband der Film- und Kinoangehörigen ſeit Mitte
1921 über ſeinen Mitgliederbeſtand nicht mehr berichtet. Gegen
die Ziffern vom 8. Quartal 1922 bedeuten die des 4. Quartals eine
Zunahme der weiblichen Mitglieder um 8215, da

egen eine Abnahme der männlichen Mitglieder um 81 902, einen
ückgangvon 78687Mitgliedern. Bei unvollſtändigen

Ziffern ſind ſolche Vergleiche natürlich nicht zuläſſig; ein ſolcher
et den Ziffern des 1. und des 4. Quartals 1922 würde eine

unahme im Laufe des Jahres von 218214 Mitgliedern ergeben.
Laßgebend ſind die Durchſchnittsgiffern für das Jahr 19282, die

ſich e aus der Jahresüberſicht des ADGB. für 1622 ergeben
werden.

Eine Schlußfolgerung laſſen die Ziffern mit aller Beſtimmt-
heit zu, nämlich die, daß das Agitationsfeld zur Gewinnu
neuer Mitglieder für eine gange Reihe von Gewerkſchaften n
nicht abge loſſen iſt. Ueberflüſſig zu betonen, daß nicht minder

ie weitere Aufklärungsarbeit unter den acht Millionen
Mitgliedern iſt, da es nicht nur auf eine möglichſt große Zahl von
Mitgliedern ankommt, ſondern Zugleich darauf, daß dieſe Mit-
lieder wiſſen, weshalb ſie es ſind, daß fie nicht nur Mitglied
ein, ſondern mitarbeiten ſollen.

Die Cöhne der ſtaatlichen Waldardeiter.
Auf eine Kleine Anfrage Landtagsabgeordneter erteilte

der Miniſter für t, Domänen und Forſten, dem Amt-
lichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, nachſtehende Antwort:
„Die und reren Le der preußiſchen Staatsforſt
arbeiter ſind durch zentralen Tarifvertrag zwiſchen dem Miniſter,
dem Deutſchen Landarbeiterverband und dem Zentralverband der
Landarbeiter geregelt. Die Lohnſätze werden von en u Zeit
unter gewiſſer Anlehnung an die Löhne der preußiſchen Verwal
tungsarbeiter den Teuerungsverhältniſſen angepaßt. Seit dem
1. Februar 1823 iſt der Stundenlohn des vollarbeitsfähigen Wald-
arbeiters über 18 Jahre im Bezirk Schleuſingen auf 600 Mk.
feſtgeſetzt. Der tatſächliche Verdienſt iſt, ungeachtet der Frauen-
und Kinderzulage, und der Vorteile durch billigen Holzbezug und
dergleichen, infolge Akkordarbeit weſentlich höher. x

uchdruckerſtreik in Köln. Das Perſonal der „Kölniſchen
Zeitung befindet ſich ſeit Dienstag bereits im Ausſtand. Ver

und Drucdereibetrieben Kölns die Arbeit nieder
e gen.
Aus dem halſiſchen Gewerkſhaſts leben

Wähblt Betriebsräte!

Die Betriebsrätezentrale hat durch einen
am 17. Februar veröffentlichten Aufruf zur Neuwahl der Be
triebsräte aufgefordert. Die Neuwahlen ſollen bis zum 81. März
beendet ſein.

Aus erlei Anzeichen glauben wir ſchließen zu können, daß
unſerer Aufforderung nicht in allen Betrieben Folge geleiſtet
wird. Das iſt im Intereſſe der Arbeiterſchaft zu bedauern. Die
Arbeitnehmer, die keine Betriebsvertretung wählen, bringen ſich
ar um wichtige Rechte, die im Betriebsrätegeſetz niedergelegt

nd.
Wir r deshalb die Arbeiter und Angeſtellten nochmals

dringend auf, underzüglich die Wahlen von Arbeiter und An
geſtelltenräten, von Betriebsräten oder Betriebsobleuten vorzu-
nehmen. Material zu den Wahlen iſt koſtenlos zu beziehen imArbeiterſekretariat, Sarg 42/44, 1. Stock

Die Gruppenräte werden dringend gebeten, die Liſten mit dem
von ihnen aufzuſtellenden Verzeichnis der Betriebe und Betriebs-
vertretungen der Frei gewerkſchaftlichen Betriecbsräte-
zentrale auszuhändigen.

Freigewerkſchaftliche Betriebsrätezentral

An alſe Jugendagruppen des Zentrawerdanses der Angeſtellten!

Das Stattfinden des G n in Kaſſel iſt geſcheitert; an ſeiner Stelle ſollen Gautreffen ſtattfinden. in
ſolches findet Oſtern 1923 in Gera in Form eines BezirksJngend-
tages ſtatt. Wir fordern alle Jugendgruppen auf, ſich an dieſem
Treffen recht zahlreich zu beteiligen. Die ver müſſen
bis ſpäteſtens 20. März an die Geſchäftsſtelle des ZdaA. in Gerag,
Schillerſtraße 2, mitteilen, in welcher Stärke und wann ſie in
Gera eintreffen; desgleichen ſind Angaben über die evtl. Mit
wirkung am Empfangsabend erwünſcht. Das Programm erhalten
die Jugendgruppen nach ihrer Meldung zum Bezirks-Jendtag
umgehend.

Mit freigewerkſchaftlick n Jugendgruß!
Der öorberedtende Ausſchuß.

Wilke (Gera). Geitner (Eiſenberg). Hühn (eitz).
Verſchärfung der Differenzen im Baugewerde.

Die Tagung des Bezirkslohnamts für den VezirkSachfen Anhalt am 8. März in Halle iſt ergebnislos ver
laufen. Die Unternehmervertreter konnten ſich trotz der eindring-
lichſten Ausführungen der Arbeitervertreter nicht dazu aufſchwin
en, überhaupt ein a bot zu machen. Um ihrem rücdkſchritt-
ichen Gebaren nen Schein von Recht zu geben, wollten ſie, unter

dem Drucke der traße, wie ſie ſagten, nicht verhandeln. Monate-
lang haben die Unternehmer die Löhne der Bauarbeiter bedeutend
unter dem Durchſchnitt der in anderen Berufen gezahlten Löhne
ehalten. Alle Verſuche der Arbeitervertreter, für die zweitere däli u einer Verhandlung zu kommen, waren ge-
cheitert. Das Ergebnis war nun, daß etwa 2000 halliſche Bau

arbeiter, unterſtützt von Zuzug aus Bitterfeld und aus dem Geiſel-
tal, ſich vor dem h verſammelten. eine Abordnung
wählten und deren Mitwirkung bei den Verhandlungen forderten.
Aber auch ein g. e olizeiagufgebot war, wenn not-
wendig, zum Sch e des Bezirkslohnamts in das Stadtſchützen
u gelegt worven. Der unparteiiſche Vorſitzende, Stadtrat

t r verzichtete aber auf den angebote-nen e h Die Arbeitervertreter verlangten ſofortige Zurüſck
ziehung der Polizei, indem ſie dem Polizeipräfidenten verſprachen,
e ſelbſt Sorge dafür tragen wollten, daß Störungen nicht ein
treten könnten. Auf eindringliches Zureden der Bezirksleiter der
Arbeiterverbände, dem ſich Herr Stadtrat Velthuhſen anſchloß,
erklärten ſich die Unternehmer nach längerem Zureden bereit, die
von der draußen ſtehenden Arbeiterſchaft gewählte Abordnung zu
s wenn dieſe vorher das Verſprechen abgäbe, daß dann die

en ſofort iehen würden.
aurer Steitz begründete die Farderungen der draußen Auf

marſchierten. Der Redner der Unternehmer wies darauf hin, daß
dieſelben Forderungen ſchon von der ſtändigen Verhandlungs-
kommiſſion r Vortrag gebracht und zur Kenntnis genommen
ſeien. Die Unternehmer würden nunmehr verſuchen, wieweit ſie
dieſen Forderungen entgegenkommen könnten. Nach einem kurzen
Bericht an die draußen Stehenden löſte ſich dann die Verſamm-

ſofort auf. Demonſtranten und auch die Polizei zogen
wieder ab.

Das Ergebnis der Beratungen der Unternehmer war dann,
daß ſie kein Lohnangebot abgeben könnten, ſondern es dem Be
zirkslohnamt überlaſſen müßten, das Richtige zu n Jm
Lohnamt fand dann ein Vorſchlag des Unparteiiſchen, den Spitzen
lohn auf 1800 Mark feſtzuſetzen und, wenn die Teuerung um
weitere 15 Prozent anſteige, am 15. März erneut zu verhandeln,

mutlich werden Mittwoch die Buchdrucker in ſämtlichen anderen keine Mehrheit. Ein Schiedsſpruch konnte infolge

Die ewig Hungernden.
e Ein Roman aus Mansfelds Not von F. Ginſtermann.

Exnſt Anders ſchwieg. Für ihn gab es nur einen Weihnachts
abend, da er mit ſeinem todkranken Vater durch ein eiſiges Schnee
eſtöber lief, vergebens einen Arzt ſuchend, bis ſie an einerStraßenlaterne lehnten und ein hellroter ſchaumiger Flecken den

Schnee färbte. Jn jener Nacht war er bitter geworden; ſie hatte
ſein Leben entſchieden.Duftend floß der honiggelbe Trank in ſeine Taſſe. Wie von
erleſener Künſtlerhand aus roſa Marmor gemeißelt lag Helenes

and auf der Silberkanne.v Nun wollen wir nicht mehr einſam ſein, Doktor Anders.
Dann wuchs ſtärker das SchweigenIn der Ferne pfiff ein Zug.

ſtieg ein leiſer feiner
kniſterte.Die Glocke des Fernſprechers auf ihrem Schreibtiſche ſchlug an.

Doktor Anders wurde in die Arbeiterinnenkaſerne des nahen
Gutes verlangt; eine Jugendliche war von krankhaften Geburts-
wehen befallen.Das iſt nicht Jhre Sache, Doktor Anders. Das Gut verſorgt

doch Wieder ann x ſich
Ernſt Anders erhob ſich.Er wird in der Stadt ſein. Jch muß gehen.

ihnachtsabend?“„Und unſer Weihnachtsabendre löſchten die weißen Finger die Zigarette in der Schale.
m vietere log um i Lippen.in bitterer Zug flog um ihre Lippen drch du Wenn es ſein muß. Es iſt wohl auch ein

Weib das um ihrer Liebe willen leidet.
V.

Das Rad glitt durch den weichen, friſchgefallenen Schnee dem

ne Städtchen unten ſchimmerten die gelben erleuchteten Fenſter

ſcheibenScharf iſig wette die Luft auf dem Berge ue re entlang fuhr Anders an den Ställen vorüber;
dumpfes Blöken ſcholl e b ahe ſprang er vom Rad und hielt

inkligen, finſtn. mit den vergitterten Fenſtern. Abgeriſſene
Klänge einer Ziehharmonika klangen heraus.

Niedrig, nach einer Seite
Modrig und faul

gebeugt war das Gebäude.
roch es in dem engen Gange,

Ein rothaariges, pockennarbiges Weib öffnete die Tür zum
Wohn- und Schlafſaal.

„Pan Dotktor, hier.
Ernſt Anders ſtockte auf der Schwelle.
Ein dicker Brodem, ein Dunſt von Moder, Schweiß, Petroleum

und Kartoffeln ſchlug nach ihm.
Rings an den Wänden ſtanden wohl zwanzig eiſerne Bettſtellen,

eine an der andern, mit Strohſäcken und bunten n In
der Mitte des Raumes ein ſchmaler, ſchmutziger Tiſch, über ihm
eine trübe ſchwelende Petroleumlampe.

In einer Ecke lag die Kranke; blaß und fahl ſchaute das Geficht
aus den grellbunten Kiſſen; ſtill und ruhig; nur die Lippen zuckten
leiſe.Pi, dicke, rundliche Frau, die neben ihr ſtand wandte ſich um.

„Querlage, Herr Doktor; Sie müſſen helfen.
Sie goß in ein blaues Waſchbecken heißes Waſſer.
Ernſt Anders ſchaute auf das Kind, das vor ihm lag, ſchmal,

ſiebzehnjährig kaum, und zu ihm aufſah mit flehenden, qualvollen
Augen. Blaue Kornblumen in honiggelbem Aehrenmeer, ſo
ſchauten ſie. m c JDer Arzt band die weiße Schürze um.Da durch zucte das Mädchen ein weher Schmerz, daß es aufſchrie

und ſeine Nägel in Anders' Hände grub.
Von den Betten an der anderen Wand klang ein unwirſches

Wort. Einige Mädchen lagen auf den Betten, halbangekleidet.
Eines ſaß bei einem Wachslicht und ſchrieb

„Was ſollen die Mädchen hier? Sie müſſen hinaus.
„Wohin wohl ſchrie eine. „Auf die Straße?
Der Wind peitſchte den Schnee gegen die vergitterten Fenſter.
„Ein Jammer! hre J Rat heute abend kann man einen Brief

an ſeine Eltern ſchreiben!“de Arzt beugte ſich nieder und horchte auf das Herz des Mäd

chens; das ſchlug raſend, ſtockte kurz und lief dann von neuem

mit n n ft t gehViel Chloroform durfte er nicht geben.
Die Wehmutter lief geſchäftig, brachte Verbandwatte, Schüſſeln,

Schere. Auf ihrer Stirn ſtanden dicke Schweißtropfen.
Kühl und ruhig arbeitete der Arzt. Seine feinen Finger waren

eſt und ſicher.re Matta zuckten die verkrampften Lippen.
Ein Aufbäumen, dann ein tiefes, ſchweres Stöhnen.
Die Rothaarige, die dem Arzt die Tür geöffnet hatte, ſaß unter

der Petroleumlampe: ſie las in der Bibel. Ein Hand kraute eine
große Katze, die mit grünſchillernden Angen auf ihrem Schoße hockte.

Halblaut klangen ihre abgeriſſenen Worte.
„Herr. warum trittſt du ſo ferne, verbirgeſt dich zur Zeit dergen Weil der Gottloſe Uebermut treibet, muß der Slende leiden.

Sie hängen ſich aneinander und erdenken böſe Tücke. Daß
du Recht ſchaffeſt den Waiſen und Armen; daß der Menſch nicht
mehr trotze auf Erden.

Weil dann die Elenden verſtöret werden und die Armen ſeufzen,
will ich auf, ſpricht der Herr; ich will eine Hilfe ſchaffen dem, der
ſich danach ſehnet. Die Rede des Herrn iſt lauter wie durchläutert
Silber im irdenen Tiegel, bewähret ſiebenmal.

Es umfingen mich des Todes Bande, und die Bäche Belials er
ſchreckten mich. Der Hölle Bande umfingen mich, und des Todes
Stricke überwältigten mich. Da mir angſt war, rief ich den Herrn
an und ſchrie zu meinem Gott. Da erhörte er meine Stimme von
ſeinem Tempel, und mein Schreien kam vor ihn, zu ſeinen Ohren.
Die Erde bebete und ward bewegt, und die Grundfeſten der Erde
regeten ſich und bebeten, da er zornig war.“

„Plärrjule!“ brummte eine vollbuſige Dirne und warf einen

Strumpf nach ihr. duDie Kranke ſchaute angſtvoll auf die Katze flackerten die
Augen. Die Hand ging auf der karierten Bettdecke hin und her.
Plötzlich warf ſich ihr Körper wild empor, die Zähne knirſchten,
die e umklammerten das Bett. Sie brüllte.

„Mutter, Mutter, töte mich dochl! Jch kann ja nicht mehr leben
f Flackernder Wahnſinn, ſchwarzes achen über ihr zu
ammen.
Die Mädchen von den anderen Betten erhoben ſich ſcheu und

ſchlichen davon. Drüben in der Burſchenſtube war es luſtiger. Da
wurde Weihnacht gefeiert bei Schnaps und Tanz und Tollheit.Durch die au dehenbe Tür drang einen Augenblick das Quäken der

rauen

m v und wüſtes ſaß noch giſchwar angen, nur die Detrea amund neben den er der Kranken, der es Borowiecz, kniete
eine junge, wildſchöne, ſchwarzäugige Polin. Sie hatte die Agnesn n als ſie an der Dreſchmaſchine beim Heben eines
Zentnerſackes zuſammengebrochen war. Kein Menſch te ja etwas.

Nach dieſem furchtbaren Ausbruch war die Kranke ruhiger. Sie
og die Freundin zu heran und bedeckte mit deren Händen ihr
ränenüberſtrömtes Geſicht, bis die Augenlider ſich ſenkten undſie in Ermattung einzuſchtafen ſchien.
Da winkte die Wehmutter der
„Berta Semorad, hol Waſſer.
Gertenſchlank, mit dem Gleiten einer indiſchen Tänzerin, huſchte

die Schwarzäugige davon und kniete dann wieder neben dem
Lager nieder.

Die Kranke hatte ängſtlich ſuchend umhergeſchaut.
„Nein. Agnes, ich bleibe bei dir, mein Perlhuhn, mein Auch

apfel. Mich friert hier in der Fremde, und dich hat auch gefroren.
Fortſetzung folgt.

S

e

e

e

S
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deſſen nicht werden. Am Mitiwoch, dem 7. Märg, ſolliſchen den n des Bezirks verſucht werden, e
eg der Verſtändi zu finden. Eventuell iſt das Bezirkslohn-amt bereit, am Sonneden d, dem 10. März, zuſammenzutreten.

Ob angeſichts diefer Situghion die Bauarbeiterſchaft Bezirks
T auf den Mazeng Werken iſt ſchon ſeit dem 1. März die
Arbeit eingeſtellt worden noch weiler ruhig bleiben
wird, erſcheint ſehr zweifelhaft. Es grollt in der Tiefe. Die er
wartete Preisermäßigung iſt bisher nicht eingetreten.Um Hunderttauſende von dayieemart ſind die Bauarbeiter in den

letzten Monaten geſchädigt worden. Jetzt iſt das Maß voll; zum
Ueberlaufen voll. Wenn nicht jedes ſoziale Empfinden ertkötet iſt,
müſſen die Unternehmer einlenken. Geſchieht das nicht, entbrennt
ein Kampf in dem jetzt wichtigſten Wirtſchaftsgebiet Deutſchlands,
ber dem Volk ungeheuren Schaden zufügen muß. K.

Letzte Nachrichten.
[auſanne abgelehnt.

Beſchluß der türkiſchen Nationalverſawmlung.
London, 7. März. (Sondertelegramm.)

Reuter meldet aus Konſtantinopel: Die Nationglverſammlung
von Angora hat beſchloſen, den Vertrag von Lanſanne als un
annehmbar zu erklären, da er dem Nationalpakt widerſpreche.
Die Mehrheit der Nationalverſammlung verlangt von der Re-
gierung. daß ſie ihre Friedensbemühnngen fortſetzt und es zu

Einigung auch in der Frage der Erdölquellen von Mofful
zringt

Cragiſches Ende einer Hochreitsfeſer.
Kolbergz, 6. März.

Einen tragiſchen Zregan nahm eine Vermählungsfeier, die in
en Dorfe Al (Kreis Dramburg) den Jnhabedem

abgehalten wurde. Dort hatte der Pfarrlandspächter Utke ſeiner
Tochter eine Hochzeit angerichtet, bei der die Gäſte noch bis in die
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der Ruhraktion Franzoſen und Belgier bei der Leipziger Meſſe
eingeſchlichen hätten, gab einer der franzöſiſch ſprechenden Männer
hinter dem Rücken des Engländers einen Schuß auf dieſen ab
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Milch- und Zuckerwucherer.

raum eines Theaters verha
ſch u ß ſchwer verletzt. Die Verbrecher ſind entkommen. Die Vor

WDer Schütze wurde als Bel

Sraunſchweig, 6. März.
olizei hat gegen eine Reihe von Perſonen, darunter

n Konſervenfabrik Lahndorf,ſchäftsführer der Lehrmolkerei und die Jnhaber einiger Lebens-
mittel-Großhandlungen, das Verfahren wegen Wuchers und Preis-

chen laſſen. 14 000 Doſen kondenſierte Milch
im Werte von 14 Millionen Mark wurden beſchlagnahmt. Die
Milch war zu Wucherpreiſen der Konſervenfabrik geliefert worden,
die ſie ihrerſeits zu Wucherpreiſen den Lebensmittelgroßhand-

den Ge

Sonnenburg, 6. März.
Die Polizei in J r hat eine große Zuckert Es handeltmunalzucker, die vom November 1922 herrühren. Der

an Sonnenburger Gewerbetreibende verteilt werden, i
dem dazu beauftragten Kommiſſar Greulich an den Groß-
händler Morgenroth in Themar verkauft worden, der den

ſich um Zentner Kom
ucker ſollte

aber von

cke um gefüllt und ins beſetzte Ge
Gegen beide Schieber wurde das Straf-

wiſchenſpiel im Kattowitzer Theater. Geſtern abend
als er zwei Verbrecher im Zuſchauer-
ften wollte, durch einen Revolver-
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Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle (Saale), Harz 4244
Hintergebäude, 2 Treppen Fernruf 102
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Freitag, 9. März, S Ubr, „Thaliasaal“:

Einstolns
Relutioſtätctheorie im Flm
mit allgemeinveretändlehem Vortrag

von Protessor Dr. Krause
Karten 300--1200 Mk. bei Hothan

Halle.
SAJ. Heute abend 7 Uhr Herderſtr 9:

Kaſſtererzufammenkunſt. Beſonders die
alten Gruppe nkaſſierer werden erfucht. nun
en lich a zurechnen Zentral aſſt rerin

Donnerstag. den 8. März abends
7 Uhr, in der „Hiehb'chenſteiner Schule“
(Turnalle) Haup:Probde. Alle Genoſſen
haden zu dieſem Abend reſtlos zu ericheinen
Hersehurg. Mittwoch. den 7. März

2 abends 8 Unr. im Partei
burean Seffnerſtr. 4: Funktionärſitzung
Sehr wichti e Beſprechung.

Mittwoch denNauendorf (Saabeis). 7. März abds
8 Uhr, im Lokal von Franz: Mitglieder
verſammiung. Londtacsabgeorhneter Gen
K. Dreſcher ſpricht über „Die Ruhr
beſetzung“. Es iſt Pflicht fe es einzelnen
Genoſſen zu erſcheinen. Volks lattleſer
und Parteifreunde ſind freundlichſt ein
ge aren.
r Mittwoch den 7. März,CGittenberg. abends 7W r. bei Mut

2it liederverſammlung. Es iſt dringende
Pſlich eines jeden Mitgliedes zu erſcheinen

Vereinsanzeiger
tialie-

Cewerdegerichtbeisitzet. Sag re
Gewerkſchaſts aus (Reſtaurant) Wichtige
Cttzung

Beiriednäte m Baugewerde. rer
mittags 10 Unr, im „BVolkspark“
Verſammlung.

j Stadtheim: WeiDie Naturtreunge, denplan 20. Zahl-

abend Frei. ags von 10 Uhr Jeden
Dienstag a end 7 e Unhr: Gruppenaßende.

Don e stag: Leſearend fällt aus.
Ju en gruppe Donne stag abd., 7 Uhr:Lchtbilder Vortrog im Voltepark

reito abend, 7 Uhr, im Weidenplan
orſtand kurze Beſprechung).

Deutscher Arbelter-Abztin.-Bund n
Donnerstag, den 8. März. abends 6 Uhr
Zuſammenkunft der Propagandagruppe in
der Geſchäftsſtelle, Freſtag, den 9. März.
abends Unr. Erweiterte Vorſtan s-

ſitzung 3320

T
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Der politische
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C.
Zuckermarken.

Die Abſchnitte A. und B der Zucker
karte für März ſind mit ein Pfund
Zucker zu beliefern. Die Gültigkeit der
Sondermarke B wird bis 81. März ds.
Js. verlängert. 558Eisleben, den 2. März 1928.

Der Magiſtrat.

C. Nansſoſſer Ferro D
Ordnung,

betreffend die Erhebung einer Jagdftener
im Mansfelder Gebirgskreiſe.

Auf Grund der S8 6, 16, 17 und 20 a
des Kreis und Provingzialabgaben-
geſetzes vom 23. April 1906 in der Faſ-
fung der Novelle vom 26. Auguſt 1921
(GS. S. 495) und des Kreistags-
beſchluſſes vom 31. Januar 1923 bzw.
27. Juni 1922 wird für den Mansfelder
Gebirgskreis nachſtehende Steuerord-
tung erlaſſen.

8 1. Jagdſteuerpflichtig iſt jeder, der
auf Grundſtücken, die im Mansfelder
Gebirgskreiſe belegen ſind, das Jagd
recht ausübt.

S 2. Die Steuer beträgt jährlich
15 Prozent des Pachtpreiſes. Als Pacht-
preis gilt das vom Pächter auf Grund
des Pachtvertrags zu entrichtende Pacht-
eld einſchließlich etwaiger Neben-
eiſtungen. Der Geldwert der letzteren

wird, ſoweit erforderlich, vom Kreis-
ausſchuß nach Anhörung eines von ihm
zu benennenden geeigneten Sachver
ſtändigen feſtgeſtellt. Bei nichtverpachte-
ten Jagden gilt als Pachtpreis der
Preis, der nach der Beſchaffenheit der
Jagd unter Berückſichtigung aller den
Pachtpreis beeinfluſſenden Umſtände ge
wöhnlich bei einer Verpachtung zu er-
zielen wäre; ungewöhnliche, nicht in der
jagdlichen Eignung begründete Preis-
verhältniſſe ſind hierbei nicht zu berück-

alaubhaftem Nachweis
der tatſächlichen Roheinnahme aus der
Jagd hat auf Antrag des Steuerpflich-
tigen das Doppelte der Roheinnahme
als Pachtpreis zu gelten.

8 3. Die Ausübung der Jagd in nicht
vervachteten Jagden des Staates bleibt
ſteuerfrei.

8 4. Der Kreisausſchuß kann für ein
zelne Fälle Steuern, deren Einziehung
nach Lage der Sache unbillig wäre, ger
oder zum Teil erlaſſen oder in ſolchen
Fällen die Erſtattung oder Anrechnung
bereits entrichteter Sieuern verfügen.

s 5. Die Steuerpflicht beginnt mit
dem erſten Tage desjenigen Kalender-

ſichtigen. Bei

jahres, in welchem die Vorausſ
des S 1 eingetreten iſt. Sie endigt mi
dem letzten Tage desjenigen Kalender-
vierteljahres, in welchem die Voraus-
e m des S 1 e iſt.6. Die Jagdberechtigungen auf
Grundſtücken des Landkreiſes ſind binnen
vier Wochen nach Jnkrafttreten dieſer
Steuerordnung vom Steuerpflichtigen
dem Kreisausſchuß unter Beifügung des
Pachtvertrags z Beſteuerung anzu
zeigen. Jm übrigen ſind Anfang und
Ende der Steuerpflicht, ſowie alle Er
eigniſſe, die eine Abänderung der Ver-
anlagung bedingen, insbeſondere Weiter
verpachtungen, innerhalb zwei Wochen
nach ihrem Eintritt dem Kreisausſchuß
zur Kenntnis zu bringen.

S 7. Die Veranlagung erfgg durch
den Kreisausſchuß mittels ſchriftlicher
Veranlagungsſchreibens, bei mehrjähri-
87 Steuerpflicht für jedes Steuerjahr

ſonders.
8 8. Die Steuer iſt in vierteljährlichen

Raten am 1. eines jeden Kalenderviertel
jahres an die Kreiskommunalkaſſe zu
zahlen. Mehrere Steuerpflichtige im
Sinne des S. 1 haften für die Steuer
als Geſamtſchulbdner. Steuern, die
innerhalb eines Monats nach der Fällig
keit nicht bezahlt ſind, unterliegen der
Beitreibung im Verwaltungszwangs
verfahren nach Maßgabe der Verord-
nung vom 15. September 18909 (GS.
S. 545).

S 9. Gegen die Heranziehung zur
Steuer ſteht dem Steuerpflickhtigen
binnen einer Friſt von vier Wochen der
Einſpruch bei dem Kreisausſchuß zu,
und gegen deſſen Beſchluß innerhalb
einer Friſt von zwei Wochen die Klage
im Verwaltungsſtreitverfahren. Durch
Einſpruch und Klage wird die Ver-
pflichtung zur Zahlung der Jagdſteuer
nicht aufgehoben.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen die
Beſtimmungen dieſer Ordnung unter-
liegen einer Strafe bis zu 1000 Mk.
Wer in der Abſicht der Steuerhinter-
ziehung bei dem Kreisausſchuß auf die
an ihn gerichteten Fragen oder bei der
Begründung eines Einſpruchs unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht, wird
mit dem 4- bis 10fachen Betrage der
ſtattgehabten oder beabſichtigten Ver-
kürzung, mindeſtens aber mit einer
Geldſtrafe von 100 Mk. beſtraft. Jſt
eine unrichtige oder unvollſtändige An
gabe, welche geeignet iſt, eine Verkür-
zung der Steuer herbeizuführen, zwar
wiſſentlich, aber nicht in der Abſicht der
Steuerhinterziehnng erfolgt, ſo tritt
Geldſtrafe von 3 bis 1000 Mk. ein.

S 11. Die Gemeinden erhalten die
Hälfte des örtlichen Aufkommens.

8 12. Die Steuerordnung tritt mit
dem Tage der Verkündigung in Kraft,

Mansfeld, 17. Oktober 10922.
Der Kreisausſchuß.

Becker.

Beſchluß.
Die vom Kreistage Mansfeld be

ſchloſſene Ordnung betr. die Erhebung
einer Jagdſtener im Mansfelder Ge
birgskreiſe vom 17. Oktober 1922 wird
genehmigt.

Merſeburg, 0. November 1922.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Dr. Loeſener.
Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche

ich auf Grund des 8 20 des Kreis und
Provinzialabgabengeſetzes vom 23. Apri)
1006 in der Faſſung der Novelle von
26. Auguſt 1021 und der mir durch Er
laß der Herren Miniſter des J
und der Finanzen vom 28. Februar 190
erteilten Ermächtigung meine Zuſtim
mung zunächſt auf die Dauer einey
Jahres aus mit dem Vorbehalt, auf An
trag vor Ablauf der Friſt die Zufſtinmung geeignetenfalls zu verlängern, n

mit der Maßgabe, daß aus dieſer Zu
ſtimmung keine Anſprüche irgendwelche
Art gegen den Staat oder das Rei
auf Gewährleiſtung des Steuerertrag
oder in ähnlicher Beziehung hergeleit
werden kann.

Magdeburg, 86. Februar 1023.
Der Oberpräſident.

J. A.: gez.: Unterſchrift.

Veröffentlicht.
Mansfeld, 20. Februar 1625.

Der Kreisausſchuß
des Mansfelder Gebirgskreiſes. 9

„Becker. 55)
C Helbra

Die neuen Leichenſchaugebühren ſinl
wie folgt feſtgeſetzt:
Für Kinder bis zu 6 Jahren 500 Mi

von 6 14 800Erwachſene über 14 Jahre 1500
Obige Gebührenzahlung tritt ſofort 4

Kraft. 5Helbra, den 6. März 1923.
Der Gemeindevorſteher.

Der Friedhof bleibt täglich von 3 b
5 Uhr nachmittags geſchloſſen. Bei ſta
findenden Beerdigungen iſt der Zutri
nur den Angehörigen und Leidtragen

geſtattet. 5Helbra, den 6. März 1923.
Der Friedhofsvorſtand.
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halle und Saalkreis.
Halle, den 7. März 18238.

Keine Erhöhung des Brotpreiſes
Regierungs aktion zur Durchführung des Preisabbaus.

Gegenüber mehrfach in der Preſſe geäußerten Zweifeln, ob es
möglich ſein wüirde, den durch die Markbeſſerung angeſtrebten
Preisgbbau erfolgreich durchzuführen, wird betont, daß die Reichs
regierung den einmal beſchrittenen Weg entſchloſſen weiterver
folgen will. Eine

Brotpreiserhöhung ſoll nicht eintreten,
ebenſowenig eine Erhöhung der Frachttarife auf
den Reichsbahnen oder der Kohlenpreiſe. Die
Düngemittelpreiſe ſind um 10 Prozent herabgeſetzt wor
den. Mit einer weiteren Verbilligung iſt zu rechnen. Füe Verbi Für dendurch öffentliche Mittel geförderten Wohnungsbau iſt eine
Senkung der Bauſtoffpreiſe durchgeſetzt. Es iſt
zu hoffen, daß der mit der Feſtigung der Mark eingetretene Preis
rückgang der Einfuhrwaren nach und nach zur Auswirkung auf
dem Warenmarkt im übrigen gelangen wird.

Wie wir an anderer Stelle unſerer Zeitung mitteilen, hat die
Regierung

8 Milliarden zur Verbilligung der Milch
gur Verfügung geſtellt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Re
gierung auch Mittel zur Verfügung ſtellen wird, um eine Steige
rung des Brokpreiſes zu verhindern. Selbſtverſtändlich würde das
unſere Stellungnahme zu der Erhöhung der Umlagegetreidepreiſe
in keiner Weiſe berühren, da die Gelder zur künſtlichen Ver-
billigung der Lebensmittel ſchließlich doch aus den Taſchen der
Steuerzahler kommen.

Ausbildung der Krankenpfleger.
Wichtigkeit der haus wirtſchaftlichen Seite.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, wird in einemErlaß des Miniſters für Bolkswohlahrt folgendes ausgeführt:

Bei der andauernden Steigeru
Unterhaltungskoſten gewinnt die haus wirtſchaftliche
Ausbildung des Krankenpflegeperſonals an Bedeutung. Der
Miniſter erſucht die nachgeordneten Behörden, die Krankenpflege-
ſchulen der einzelnen Bezirke erneut auf die Wichtigkeit dieſer
Seite der Ausbildung hinzuweiſen.

Verſchmelzung
von Volks und Mittelſchule.
Die Volksſchule ein Zweig der Armenpklege.

Auf ihrer letzten Tagung in Halle forderten die Mittelſchullehrer,
daß die Mittelſchulen künftig nicht mehr dem Kreisſchulrat, ſon
dern der Regierung oder dem e r unterſtellt
werden. Das würde einen weiteren Ausbau der Mittelſchule und
ihre Annäherung an die höheren Schulen bedeuten. Eine gerechte
und allgemeine Ausbildung aller Schüler nach den Fähigkeiten
kann aber nur geſichert werden, wenn die Mittelſchule aufgeboben
und mit der Volksſchule verſchmolzen wird. Die Erfüllung der
Witnſche der Mittelſchullehrer würde bedeuten, daß die Volks
ſchule überhaupt nur noch einen Zweig der öffentlichen
Armenfürſorge darſtellt.

Was bei gutem Willen nötig iſt, zeigen folgende Grundſätze
einer deutſchen Stadt.

1. Die ſtädtiſche Mittelſchule in ihrer heutigen Form wird auf-
gehoben 2 Alle ihre Schüler im ſchulpflichtigen Alter gelten als
Volksſchulkinder. 3. Anſtelle der Mittelſchule tritt im Rahmen der
Einheitsſchule ein organiſcher Aufbau auf die Grundſchule
gehobene Volksſchule). 4. Aufnahmeberechtigt in dieſe geh obe ne
ſolksſchule ſind nur begabte Kinder ohne Rückſicht auf Stand

oder Vermögen der Eltern früheſtens nach vierjährigem Beſuch
der Grundſchule. 5. Das Lehrziel dieſer gehobenen Volksſchule muß
entſprechend demjenigen der jetzigen Mittelſchule, beſonders in den
regliſtiſchen Fächern, erweitert werden. 6. Eine Fremdſprache, und
zwar wahlweiſe, ſetzt früheſtens im fünften Schuljahre des Kindes
ein. 7. Vom 7. Schuljahre an ſetzt eine beſondere Zuſammen
ſtellung der Klaſſen ein in ſolche mit Schülern a) die ſich einem
praftiſchen Bernfe widmen wollen bzw. ſich dafür eignen; b) dieſich auf einer höheren Schule weiterbilden wollen oder die ent
ſprechende Eignung veſitzen. (Entſprechend dieſer Differengierung
muß auch das Lehrziel geſtaltet werden.) 8. Jn dieſer Aufbau-
ſchule (gehobene Volksſchule) kann Schulgeld nicht tenehr
erhoben werden. Finanziell muß derſelbe Modus zur Aufbringung
der Mittel dienen wie bei der Grundſchule. 9. Vorans-
ſeßung bei dieſer Umwandlung unſeres Schulweſens iſt die
Schaffung eines Lehrplanes bzw. Lehrzieles, organiſch auf dem-jenigen der Gruntſchule aufgebaut, erweitert und vertieft für die
gehobene Volksſchule. 10. Als weitere Aufgabe iſt die organiſche
Angliederung der Fachſchulen, Fortbildungsſchulen und Handels-
lehranſtalten, ſowie der Oberſchulen höheren Schulen) ins Auge
zu faſſen.Pach dieſen vortrefflichen Grundſätzen beabſichtigt ni ch t
eiwa Halle, ſondern die Stadt Hangn mit der Realiſierung
der wirklichen, in der Verfaſſung vorgeſehenen Einheitsſchule zu
beginnen.

Der frühere Schulrat Brendel hat ſtets feine Kraft dafür ein
geſetzt, die Mittelſchule immer mehr auszubauen: Für den päda-
gogiſ h ſo außerordentlich wichtigen Schritt einer organiſchen An

kiederung der Volksſchule an die Mittelſchule, die jedem befähigten
Kinde unentgeltlich offenſtehen müßte, hatte er kein Verſtändnis.
Solange die Mittelſchule als Standesſchule mit der Volksſchule in
keinerlei Verbindung ſteht, iſt dieſe zur Armenſchule degradiert.
(Man erinnere nicht an die 40 Freiſtellen!) Ohne eine grund-
lgende Aemcnng im Sinne der Hanauer Beſchlüſſe iſt jede Re
form Flick- und Stückwerk und es kann von dem Verſurh des Auf-
baues einer Einheitsſchule keine Rede ſein.

e

Einheitsform für Brief und Umſchlag.
Vereinheitlichung der Paplergrößen.

Der Normenausſchuß der deutſchen Jnduſtrie iſt ſchon ſeit langem
bemüht, alle Papiergrößen, die im Bureau- und Geſchäftsbetrieb ge-
braucht werden, zu vereinheitlichen. Jetzt hat ſich, wie die „Reichs
zentrale für deutſche Verkehrswerbung mitteilt, als erſtes das
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Und wieder der Kampf um Seeben.
Wann wird die Vorlage wirklich erledigt Rritik an

Der Proteſt der Linken.
Wie nach der nur zu begreiflichen Behauptung der bürgerlichen

Seite, die Stadtverordnetenverſammlung habe am 26. Februar die
Vorlage über die Weiterverpachtung des Gutes Seeben ordnungs-
mäßig angenommen, notwendig war, erheben die Fraktionen der
er. folgenden Proteſt gegen die Geſchäftsführung des Vor

Die unterzeichneten Fraktionen legen gegen die Art der Ge
ſchäftsführung des Stadtverordneten Vorſtehers in der letzten
Stadtverordnetenverſammlung am 26. Februar 1923 Proteſt ein.
Der Proteſt ſtützt ſich hauptſächlich auf folgende Punkte:

1. Der e des Stadtverordneten Kürbs auf Vertagung
um noch feſtzuſtellen, ob Stadtverordnete am Gegenſtand der
Tagesordnung zu Punkt 15 perſönlich intereſſiert ſind iſt
nicht zur Abſtimmumg gekommen;
Dem Stadtverordneten Dürrfeld ift trotz rechtzeitiger
Meldung das Wort zur Geſchäftsordnung vor der Abſtim-
mung über Punkt 15 nicht erteilt worden;

3. Der Herr Vorſteher hat bei der Abſtimmung über den ge
r r Antrag zu Punkt 15 auf Schluß derBeſprechung erklärt, daß mit Stimme der Antrag an
witrs ſei. Das iſt geſchäftsordnungsmäßig un zu
ä g.4. Die Abſtimmung über den Punkt 15 war zweifelhaft. Trotz

der Anzweifelung durch die Stadtverordneten Müller
und Dürrfeld hat der Herr Vorſteher die Vorlage für an
genommen erklärt.

re Beweisführung zu dieſer Angelegenheit behalten wir
uns vor.

Fraktion der VSPD. J. A.: gez. Karl Reiwand.
Fraktion der KPD. J. A.: gez. Fr. Günther.

Nnnabhängige Stadtverordnete. J. A.: gez. Karl Kürbs.
fa dem vorſtehendan Proteſt bemerkt der Stadtverordnetenvor
eher:
1. Der Stadtverordnete Kürbs hatte nur das Wort „gegen den

Schluß“ (8 38, Abſatz 2 der GO.). Er konnte alſo keinen
andern Antrag ſtellen, als den Antrag „nicht zu ſchließen“
und dies damit zu begründen, daß er noch einen Antrag uſw.
z ſtellen (und zu begründen) beabſichtige. Beſchließt die

ie Verſammlung gleichwohl den Schluß der Beſprechung, ſo
r ſie zu erkennen, daß ſie den in Ausſicht geſtellten Arttrag
für unerheblich hält;

2. Anträge zur Geſchäftsordnung mit beſonderem Vorzugsrecht
kennt unſere GO. nicht. Solche Anträge werden nur in S 28
der GO. erwähnt. S 34 der GO. beſtimmt: „Nach Schluß der
Diskuſſion wird zur Abſtimmung geſchritten.“

Die Art der Frageſtellung war ſelbſtverſtändlich: es handelte
ſich um Annahme oder Ablehnung der Magiſtratsvorlage.

t

Reichspoſtminiſterium entſchloſſen, die Vereinheitlichung
aller Papiergrößen in ſeinem Betriebe durchzuführen. Bei
der großen, allgemeinen Bedeutung für die Vol wirtſchaft und der
beſonderen Wichtigkeit für die Poſtverwaltung ſoll ſo heißt es in
der Verfügung. „die Einführung dieſer Normgrößenformen nach
Möglichkeit gefördert werden. Zu dem Zwecke ſoll ſo bald als möglich
als Erſatz für den Foliobogen und das jogenannte Herrenpavpier der
Geſchäftsbriefbogen („Viertelbogen“, „Einheitsbrief.) von 210)297
Millimeter und der Halbbogen von 297)420 Millimeter
Erſatz für den Meldebogen das Blatt“ Halbbrief“) von 148)210
Millimeter eingeführt werden. Briefumſchläge ſind künftig in den
Größen 114)162, 162)229, 229)824 und 114)324. Aktendeckel in
der Größe 229)(324 Millimeter zu verwenden.

Auch die Größenordnung der Pofſtvordrucke ſoll, ſoweit
ſie nicht an internationale Vereinbarung des Weltpoſtvereins gebunden
iſt, demnächſt vereinheitlicht werden.

Wohnweſen und Cuberkuloſe.
Die Fürſorgeſtelle für Lungenkranke, Salz-grafenſtraße 1 (Svrechgeit täglich von 3 bis 4 Uhr) teilt uns

darüber folgendes mit: Wir wiſſen, daß für den beiſpielloſen
Tuberkuiloſeſterbli keiner in Deutſchlandin den 80 Jahren vor dem Kriege hauptſächlich die Hebung des
Volkswohlſtandes Veranlaſſung geweſen iſt. Eine blühende
Wirtſchaft verbürgte eine Verbeſſernng des Wohnweſens und eine
auskömmliche Ernährung. Mit der allgemeinen Verelendung in
folge der heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſteigt die Er
krankungsziffer und jet auch die Todesziffer in einem erſchrecken
den Maße. Hindert auch der Mangel an itteln die entſprechende
wirtſchaftliche Aufbeſſerung der Gefährdeten, ſo kann doch eine
entſprechende Wohn ungspflege eins verhüten: die An
ſteckung der noch geſunden Familienmitglieder.

Durch das ganz beſondere Verſtändnis, das das halliſche Woh
nungsamt und ſeine Kommiſſionen den Fragen der Volksgeſund-
heit entg enhringen, iſt es im abgelaufenen Jahre der Fürſorge
ſtelle für Lungenkranke gelungen,

für Offentuberkulöſe 26 Wohnungen bereitgeſtellt
zu erhalten. ö8 Fälle waren der ürſorgeftelle als beſonders
dringlich bekannt geworden, in 10 Fällen trat der Tod früher ein,
als die Wohnung zugewieſen werden konnte. in einem Fall ver
zichtete die betreffende Familie, ſo daß 87 Wohnungsfälle ſich er
kedigten. Jn das Jahr 1628 wurden 21 Wohnungsfälle über
nommen.Die Grundſätze für ein Eingreifen der Fürforgeſtelle ſind natür
lich entſprechend der außerordentlichen Wohnungsnot in Halle ſehr
eng begrenzt. Nur in den Fällen von offener Tuberkuloſe in
denen wegen Mangel an Abſonderung eine ſchwere An
ſteckungsgefahr beſteht, kann eine Be ürworking durch die
Fürſorgeſtelle erfolgen. Ja, die Größe der Wohnungsnot gebietet,
daß auch hier noch Unterſchiede gemacht werden. und zwar dahin,
daß zuerſt die Familien berückſichtigt werden, in denen Säng-
kinge und Kleinkinder gefährdet ſind, an zweiter Stelle
kommen diejenigen, wo Sch ulkinder bedrobt ſind, an dritter
Stelle die übrigen.Todesfälle an Tuberkuloſe wurden bei halliſchen Ein
wohnern im Jahre 1922 uns 275 bekannt, gegen 206 im Jahre
1921, das iſt eine Steigerung um 30 Prozent. Der Fürſorgeſtelle
waren davon mehr als die Hälfte bekannt, und zwar 45 erſt 1 bis
6 Monate, 32 ſchon 7 bis 12, 21 ſchon 183 bis 24 Monate und 51
ſogar länger als zwei Jahre. Je länger die Verſtorbenen der
Fuürſorgeſtelle zu ihren Lebzeiten bekannt ſind, um ſo beſſer kann

das

ſowie als

iſt die Geld wie
Stüdfelehren.
auch für Dich!

der Geſchäftsführung des Stadtverordneten-Vorſtehers“

Uebrigens habe i Dürrfelds Meldung bei dem von
einem Teil der Verſammlung verurſachten Lärm und der
herbeigeführten Unordnung nicht gehört oder geſehen.

3. Auch bei der Abſtimm über den Schluß der Beſprechung
gilt die Regel des 8 35, Abſatz 1 der GO.

4. Die Abſtimmung war nicht zweifelhaft. Eine Minute vor
der ſachlichen Abſtimmung hatten ſämtliche 38 Mitglieder det
Rechten für den Schluß der Beſprechung geſtimmt. Dieſelbe
Mehrheit hat für die Annahme der Magiftratsvorlage ge
ſtimmt. Dafür, daß unter der Mehrheit ein gemäß z 18 der
GO. nicht zur Abſtimmung berechtigtes Mitglied ſi nden
hat, iſt nicht die geringſte tatſächliche Unterlage vorhanden.

Meines Erachtens kann nur durch Befragung der ſämtlichen
33 Mitglieder der rechten Seite feſtgeſtellt werden, ob ſie für
die Annahme der Magiſtratsvorlage geſtimmt haben.

Wenn dieſe Feſtſtellung getroffen wird, ſo iſt der Proteſt
gegenſtandslos.

Jch verweiſe ſchließlich noch auf S 4, Abſatz 3 der GO., wo
nach der Vorſteher dafür zu ſorgen hat, daß die Geſchäfte der
Verſammlung fach- und ordnungsgemäß erledigt werden.

Halle, den 2. März 1938. Dr. Keil.
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Zu dem Proteſt, in dem die Vorwürfe nur andeutungsweiſe be
gründet werden konnten, „bemerkt“ der Vorſteher lediglich. Die
Angelegenheit iſt aber nicht mit „Bemerkungen“, ſondern
nur mit zuverläſſigen Feſtſtellungen in der Stadtver-
ordnetenverſammlung aus der Welt zu ſchaffen. Die bürgerliche
Seite irrt ſich vor allem inſofern, als ſie glaubt, die Linke wolle
außer gegen die Geſchäftsführung des Vorſtehers gegen die An
nahme der Vorlage proteſtieren, von der ja gar nichts be
kannt iſt. Jn Wirklichkeit richtet ſich der Einſpruch nur gegen
die Tatſache der ordnungswidrigen Abſtimmung überhaupt, ohne
Rückſicht auf das angebliche Ergebnis, das für die Stadtver
ordnetenverſammlung in keiner Weiſe bindend ſein kann, da in
dem Tumult der aufgeflogenen Sitzung nicht einmal der Vorſteher
Feſtſtellungen getroffen, ſondern nur Schlüſſe gezogen hat.
Iſt es denn wirklich ſo ſicher, daß die Herren von der Demokrati
ſchen Partei, die es ſich bei der Beratung der Vorlage im Vor
zimmer beim Bier des „Börſen“Wirts gut ſein ließen, ausnahms-
los das Trinken pünktlich aufgaben und zur Abſtimmung eflten?
Die durch die Erklärungsverſuche des Vorſtehers vermehrte Dunkel-
heit in der Affäre beweiſt jedenfalls, daß unſere Forderung nach
endlicher Erledigung der Vorlage über die Weiterverpachtung des
Gutes Seeben vollauf berechtigt war. Jn der Sprache der andern
Seite des Stadtparlaments wird es vielleicht heißen „Wiederauf
rollung“ der Seebener Angelegenheit. Die Sache iſt dieſelbe. Sie
muß die nächſte Sitzung der Stadtverordneten beſchäftigen!

die mit Hilfe der Aerzteſchaft für eine rechtzeitige
Vorbeugung bei den gefährdeten Angehörigen ſorgen. Jmmer
wieder muß den Erkrankten geſagt werden: Laßt nicht nur Eure
Krankheit von Eurem Hausarzt vbehandeln, ſondern ſtellt ihm auch
alle ſcheinbar geſunden Familienangehörigen vor, um ſie vor dem
Ausbruch einer Erkrankung rechtzeitig zu ſchützen!

Der ſteuerkreie Betrag im März.
Duldet keinen unzuläſſigen Abzug!

Vom März 1928 an ſind die beim Steuerabzug der Lohn
empfänger zu berückſichtigenden Ermäßigungen r den bis
her geltenden Sätzen vervierfacht worden. Daher betragen die ESr-
mäßigungen für den Steuer pflichtigen und ſeine Ehe
fran von dieſem Zeitpunkt an monatlich je 800 Mk., für jedes zur
Haushaltung des Steuerpflichtigen zäblende n Kind
ohne eigenes Arbeitseinkommen oder jedes nicht über 17 Jahre
alte Kind mit eigenem Arbeitseinkommen 4000 Mk. monatlich und
zur Abgeltung der Werbungskoſten und ſonſtigen Abzüge
ebenfalls 4900 Mk. monatlich. Jm übrigen abgeſehen von dieſen
ziffernmäßigen Aenderungen iſt der Arbeitgeber nach wie vor
an die Eintragungen, die von der Gemeindebehörde oder dem
Steuerbuch hinſichtlich der Zahl der bei dem einzelnen Arbett-
nehmer zu ückſichtigenden Familienangehörigen gemacht ſind,
gebunden.

Schülerferienkarten nach dem beſetzten Gebiete Studierende
und Schüler, die ihren Heimatort im alt und neubeſetzten Gebiete
bei Beginn der bevorſtehenden Semeſter und Oſterferien wegen
Derrebra rung nicht erreichen können, erhalten die Schülerferien
karte auch bei der ſpäteren Heimreiſe.

n den nächſtenEine neue Serie der 10 000-MarkVanknoten. Jn
Tagen wird, wie wir erfahren, eine II. Serie der Reichsbanknoten
zu 10 000 Mk. ausgegeben Die Serie unterſcheidet ſich
von der bisher umlaufenden I. Serie in folgender Weiſe: Der in
weinroter Farbe gedruckte Kennbuchſtabe auf der Vorderſeite iſt
weggefallen. Der Rückſeitendruck beſteht aus zwei Seitenver
zierungen, die oben durch die Worte „Zehntauſend Mark“ und
unten durch den Strafſatz verbunden ſind. In der Mitte befindet
ſich auf leicht angedeutetem Adlerbilde die große Wertgzahl
„10 000“ darüber die Buchſtaben „R. B. D. darunter das
Wort „Mark“. Der Drus iſt olivgrün. Durch die Mitte geht der
deutlich ſichtbare orangerote Faſerſtreifen.

Film und kleine Bühne.
Modernes Theater. Mit einem abwechſelungsreichen Prograſtellt die Direktion z. Zt. auch die verwöhnten Kabarettbeſucher n

frieden, ſodoß die humorvollen Verſprechungen des Anſagers Turs
Turo dem Publikum keine Enttäuſchungen bereiten. Das trifft r
ſonders auch auf den Senſations Verwandlungs Stetſch Mein
Frau, die Filmſchauſpielerin“ zu, mit dem der offizielle Teil des
Abends abſchließt. a ragnd Leiſtungen ſahen wir von dem
gewandten Deckenläufer, Herrn Henry Welton, ebenſo brachte
Herr Kroney überraſchende Fertigkeiten der Jonglierkunſt. Vor
tragsmeiſter, Sängerinnen und Tänzerinnen wetkeifern mit dem Ur
komiker Max Bemmann um den Sieg des Abends.

Boxkampf. Am Freitag, dem 9. Märg, abends 7 Uhr, findet
im „Wintergarten“ wieder ein Boxkampf ſtatt. Männer mit Namen
von Klang wie Bungardy, Obel, Hochbaum, Merken, Bill Brown
uſw. werden an dem Abend mit ihren Gegnern durch die Seile

klettern. (Alles Nähere ſiehe Plakate.)
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Aus der Provinz.
Die notſeidende TLand wirtſchaft.

Was ſich die Herren Agrarier für ihren Haushalt leiſten
können, zeigt nachſte at in der r en Tages
zeitung“ von 2. 1828: e ab 1. April tige Wirt
ſchafterin oder Mamſell, perfekt in einfacher und feiner Küche
keine Leutebeköſtigu gut empfohlenes Stubenmädchen und
fleißiges Küchenmädchen für herrſchaftlichen Haushalt, eigeneheizbare Zimmer, elektriſches Licht Frau Lettre, Rittergut
Neudeck bei Falkenberg, Bezirk Halle

Wenn für den Haushalt der „Gnädigen“ dieſes Perſonal ge
e werden kann, ſteht das den ſonſtigen Redereien der „armen
n r weinitz ſchroff gegenüber. Wenn Land-arbeiterlöhae gezahlt werden ſollen, da ſtehen die Herren mit

leeren Taſchen da. Landarbeiter im einitze
das und tretet geſchloſſen dem Deutſchen Lan

ci!

Unterdexirk l Merſeburg.
Alle Geldbeträge ſind auf unſer Konto Nr. 1113 den ekoſſe

des Kreiſes Merſeburg in Merſeburg einzuzahlen. Sämtliche Spar-
kaſſen nehmen Einzahlungen für dieſes Konto an.

Der Unterbezirksvorſtand. J. A.: Martin.
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Schafſtädt. Engſter e nötig. Hierfand am 1. März eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtatt,welche von den S eganiſarionbteitungen des DMV. und DLV. ein

berufen war. Bis zum letzten Platz war der Saal beſetzt, ein Be
weis dafür, daß man auch hier anfängt zu erkennen, daß ein ge-
chloſſenes Handeln das Gebot der Stunde iſt. Die Tagesordnung
eſtand aus Vorträgen über „Die wirtſchaftliche Lage“ und „Die

Aufgaben der Betriebsräte“. Das erſte Thema behandelte der
Bevollmächtigte des DMV., Genoſſe Hennig (Merſeburg). Jn
feſſelnder Weiſe führte er den Anweſenden den Stand der heutigen
Wirtſchaft vor Augen. Eingehend auf die Ruhrbeſetzung wies er
auf die ungeheuren Folgen hin, die für die Arbeiterſchaft eintreten
werden. Klar ſehen müſſen wir, daß wir unter einem kapitaliſti-
chen Syſtem ſtehen mit all ſeinen Auswirkungen. Nur ein enger

Zuſammenſchluß der geſamten Arbeiterſchaft kann uns vor dem
Schwerſten bewahren. Hierauf referierte der Gaufekretär des
DLV., Genoſſe Pinkowſki, über das zweite Thema. An-
t an die Ausführungen des erſten Referenten ging er auf
ie Aufgaben der Betriebsräte ein. Viel zu wenig wird heute der

Artikel 105 der RV. beachtet, welcher der Arbeiterſchaft durch ihre
ewählten Vertretungen das Recht gibt, an der Geſtaltung der
rbeits- und Produktionsverhältniſſe mitzuwirken. An einzelnen

Beiſpielen wurde dargelegt, wie die Betriebsräte in der Jnduſtrie
und Landwirtſchaft zu wirken haben. Jn der Diskuſſion wurde
anerkannt, daß zuſammengehalten werden muß, um nicht unter-
ugehen. Auch hier bricht ſich die Erkenntnis immer mehr Bahn,
aß nur durch den engſten Zuſammenſchluß unſer Ziel er-

reicht werden kann. Die gutverlaufene Verſammlung ließ die
offnung aufkommen, daß auch hier in Schafſtädt die wahnſinnige

der Arbeiterſchaft überwunden werden wird.
Lauchſtaedt. Die Stadtverordneten ſtimmten in ihrer

letzten Sitzung einem Magiſtratsvorſchlag zu, von der Sparkaſſe
eine größere kurzfriſtige Anleihe zur Beſchaffung von Kartoffeln
und Kohle aufzunehmen. Die für koſtenloſe Lernmittel an der
Volksſchule nötigen Beträge ſind von 8700 Mk. auf 430 000 Mk.
geſticgen. Die Beiträge für die Beruféeſchule mußten erhöht
werden. Der Kaufmann Weber beabſichtigt auf dem Gelände der
alten Ziegelei in der Naunburger Straße ein Wohnhaus zu er-
bauen, weshalb ſich die Feſtſetzung der Fluchtlinie nötig macht.
Man beabſichtigt dabei gleichzeitig den Lauchabach zu überwölbenund die Straße dadurq zu verbreitern. Vorausſetzung iſt, daß
die Valieger zu den Koſten entſprechende Beiträge leiſten w nen

emeindevertreterkonferenz in Eſlenburn.
Am Sonntag, dem 11. März, pünktlich vormittags 9 Uhr

im ſtädtiſchen Jugendheim (Kaſerne) in Eilenburg eine
Gemeindevertreterkonferenz

eherJ d

ſtatt.
Tagesordnung: l. Rechte und Pflichten der Gemeindevertreter.

(Genoſſe Landrat Raute.) 2. Warum müſſen wir uns an den
Gemeindewahlen beteiligen? (Genoſſe Stadtrat Burckhardt.)

Jn Anbetracht der bevorſtehenden Gemeindewahlen muß jeder
Gemeindevertreter erſcheinen.

Jn Frage kommen die Gemeindevertreter, welche auf dem Boden
der VSPD. ſtehen, aus den Orten: Authauſen, Battaune, Behlitz,
Bötzen, Bunitz, Cupſal, Gallen, Ober- und Niederglaucha, Goſte-
mitz, Gotha, Görſchlitz, Gordemitz, Groitzſch, Grung, Hainichen,
Hohenprießnitz, Jeſewitz, Kollau, Koſpa, Koſſen, Krippehna,
Laußig, Liemehna, Mensdorf, Mölbitz, Mörtitz, Mutzſchlehna,
Naundorf, Noitſch, Ochelmitz, Paſchwitz, Pehritzſch, Preſſel, Prie-
ſtäblich, Preſſen, Rödgen, Sprotta, Steubeln, Wedelwitz, Welte-
witz, Wöllmen, Wöllnau, Wölvpern, Zſchettgau, Zſchepplin.

VSPD., Ortsgruppe Eilenburg.

Die Finanznöte der Gemeinden.
100 009 Prozent Grundſteuer Ein 55 Millionengeſchenk an
die Großinduſtrie nennen kommuniſtiſche Gemeindevertreter
„zielklare Politik.“ Ein Fortſchritt im ſtädtiſchen Schulweſen.

Eilenburg, 6. März 10923.
Wie alle Gemeinden, ſo hat auch Eilenburg Schulden machen

müſſen. Um am Jahresſchluß Deckungsmöglichkeiten zu haben, iſt
ein größerer Holzſchlag in den ſtädtiſchen Forſten vorgenommen
worden. Das Ergebnis der in den Auen und in den
Forſtrevieren Battaune und R holz betrug 18 676 552 Mk. Von
dieſem Betrag ſollen nach einem Beſchluß der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung 40 Millionen zur Schuldendeckung verwandtwerden. Der Reſthetrag ſoll durch Nacherhebung der Gebäudeſteuer,

Grundſteuer, Gewerbeſteuer und Betriebsſteuer gedeckt werden.
Auf Antrag der ſozialiſtiſchen Fraktion wurde die Gebäudeſteuer
nicht erhöht, dafür aber die Grundſteuer von 10000 auf 109 000
Prozent feſtgeſetzt. Die Betriebsſteuer, die noch verhältnismäßig
niedrig war, mußte, um die Genehmigung der ganzen Steuervor-
lage bei den höheren Jnſtanzen nicht zu gefährden, von 600 auf
20 000 Prozent erhöht werden. Während dieſe Steuernacherhebun-
gen einſtimmig beſchloſſen, wurden, ſpielteſich bei der Ge-
werbeſteuer ein dramatiſcher Vorgang ab, der ein eigen
tümliches Bild auf die Abhängigkeit und „Zielklarheit“ der kom-
muniſtiſchen Gemeindevertreter wirft. Bei den geiſtigen Verren-
kungen, welche die kommuniſtiſchen Vertreter in Leipzig oder Halle
vornehmen mußten, um Moskau bei guter Laune zu erhalten,
konnte man ſich des Mitleids mit dieſen bedauernswerten Leuten
nicht erwehren. Wir mußten feſtſtellen, daß ſich unſere kommu-
niſtiſchen Vertreter ſolange eine gewiſſe Selbſtändigkeit behauptet
hatten, bis ja, bis auf einmal an der Strivpe gezogen
wurde und nun ſtrampeln auch die Eilenburger Vertreter ihren
erleuchteten Vorbildern in Leipzig und Halle nach. Auf einmal
entdeckten ſie, daß die Gewerbeſteuer umgelegt werden kann. Bis-
her ſchien das nicht der Fall zu ſein! Weil die Gewerbetreibenden
u wenig oder faſt gar keine Steuern zahlen, deshalb lehnenfie die Gewerbeſteuer ab. Weil der Bankrott ſowieſo eintritt, des-

hat es keinen Zweck, noch einmal den Etat zu balancieren.
o die kommuniſtiſchen Vertreter.
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u e e in Eilenburg aus JnFilepdurg gibt es 734 Gewerbetrei davon gdoren 160 der
4. Steuerklaſſe, 422 der 8. Steuerklaſſe, la der 2. teuerklaſſe und
58 der 1. Steuerklaſſe an. Bei der vorgeſehenen Nacherhe
die rund 74 Millionen einbringt, zahlten die 4. Gewerbeſteuerklaſſe
im Durchſchnitt 1500 Mk., die 8. Klaſſe im Durchſchnitt 10 000 Mk.,
alſo eine Summe, die jeder Arbeiter und Angeſtellte faſt in einerWoche aufbringen u Bei der 2. Klaſſe ſind zu zahlen 55 000
Mark und in der 1. Klaſſe 125 000 Mk. im Durchſchnitt. Einige
Wenige, nämlich die Großinduſtrie in Eilenburg Deutſche
Celluloſe-Fabrik, Zimmermanns Pianofortefabrik und einige
ähnliche Betriebe) müſſen von den 74 Millionen allein 55 Millionen
aufbringen, während alle übrigen zuſammen nur 19 Millionen zu
zahlen haben. Dieſe einwandfreien Feſtſtellungen und der Hin
weis unſerer Genoſſen Heinemann, Quitzſch und Horn, daß bei
Ablehnung der Gewerbeſtener der Großinduſtrie in Eilenburg
ein Geſchenk von 55 Millionen gemacht würde, die dann den
Aktionären zugute kommen, nutzten nichts. Es mußte eben Order
variert werden. Gegen die Stimmen der beiden kommuniſtiſchen

Vertreter wurde der Erhöhung von 1700 auf 10000 Prozent zu
geſtimmt, mit der Einſchränkung, daß für die 3 niedrigen Steuer
klaſſen eine Aufſchubfriſt ermöglicht wird. Hierauf wurde ein-
ſtimmig der Erhöhung der Gas-, Waſſer- und Elektrizitätspreiſe
zugeſtimmt. Die Sätze der Vergnügungsſteuer Schankerlaubnis-

Die Real tionmub niedergekàämpft werden. Untoer-
stützt deshalb unsere Partel durch

freiwillige Beiträge
e

und Hundeſteuer erfuhren gleichfalls eine z Die Hunde-
ſteuer beträgt für den erſten Hund 12000 Mk., für den zweiten
18 000 Mk. und für den dritten 25 000 Mk.

Wie bereits geſagt, das ganze Steuerbukett wurde einſtimmigangenommen, nur Fei der Belaſtung der Großinduſtrie und des

Gewerbes ſchieden ſich die Geiſter. Der Antrag, als Rhein und
Ruhrſpende 300 000 Mk. zu bewilligen, fand ebenfalls keine Gnade
vor den kommuniſtiſchen Vertretern. Auf Antrag der Schul
devutation und des Magiſtrats wurde beſchloſſen, ſtatt des bisher
ſiebenſtufigen das achtklaſſige Syſtem an den Volks-
ſchulen einzuführen. An jeder der drei Volksſchulen wird eine
gemiſchte Klaſſe für das achte Schuljahr aufgeſetzt. Bedeutſam
wie dieſer Beſchluß iſt auch der, betr. die Errichtung einer Hilfs-
bücherei für die ſtädtiſcher Schulen. Die Hilfsbücherei verfolgt den
Zweck, bedürftigen Kindern die Schulbücher unentgeltlich oder gegen
geringes Entgelt zur Verfügung zu ſtellen. Hierbei wurde der
Kommiſſion, die aus dem Rektor Fettke und Griegel, dem Lehrer
Genoſſen Hagen, dem Stadtverordneten Teichmüller und dem Gen.
Quitzſch zu ſammengeſetzt iſt, auf den Weg gegeben, bei An
ſchaffungen und Bewilligungen nicht kleinlich zu verfahren. Der
Umwandlung der Gasbeleuchtung in der Turnhalle der Oſtſchule
in elektriſche wurde zugeſtimmt. Ferner wurde einem Abkommen
mit den Kirchengemeinden St. Nikolai und St. Marien zu
geſtimmt, das auf der einen Seite die Stadt verpflichtet, einen
Teil der Beſoldung für den Friedhofswärter zu übernehmen, gleich-
zeitig geſtattet aber die Kirchengemeinde die Beerdigung der Diſſi
denten auf ihren Friedhöfen. Mit den Eheleuten Hartmann,
Belianſtraße, iſt ein Abkommen getroffen, daß ihnen auf Lebens-
dauer eine jährliche Rente zugebilligt wird; dafür erhält die Stadt

der Jugend. Die Kommuniſten hatten zum 28. Februar eine
öffentliche Jugendverſammlung einberufen. Bereits eine Woche
vorher hatte man ganz Bitterfeld mit Plakaten überſchtvemmt.
Das Jungproletariat ſollte „in Maſſen“ erſcheinen. Doch wieviel
waren erſchienen? Sage und ſchreibe: 85; davon waren ein
Drittel von Bitterfeld, die anderen hatte der Referent ſich wahr
ſcheinlich mitgebracht. Ein Zeichen, daß das Jungproletariat nicht
gewillt iſt, ſich von den kommuniſtiſchen Phraſendreſchern am
Narrenſeil herumführen zu laſſen. Als Redner war eine kommu-
niſtiſche „Größe“ aus Halle erſchienen, der allerhand unſinniges
Zeug verzapfte. Unter anderem erzählte er, die VSPD. ſei an
dem Putſch in Mitteldeutſchland ſchuld. Vielleicht weilte er da-
mals gerade im kommuniſtiſchen „Paradies“? Nachdem er der
VSPD. die „Maske“ vom Geſicht geriſſen hatte, begann er mit
einer wüſten Hetzrede gegen die SAJ. Er warf ihr vor, ſie ſei
es, die noch nichts für die Lehrlinge getan hätte. Die SAJ. wolle
den Achtſtundentag nicht aufrechterhalten. Jungproletarier, das
iſt gemeiner Schwindell!l Haben denn die Kommuniſten für Euch
ſchon etwas getan? Nichts! Gar nichts! Jungproletarier, auf-
gevaßt! Laßt Euch nicht von dieſen Worthelden einfangen! Man
richtete an uns die Frage, ob wir gemeinſam mit der KJ. gegen
die bürgerlichen Jugendvereine kämpfen wollen. Wir mußten dies
natürlich ablehnen, da in Bitterfeld ein Jugendkartell beſtanden
bat, wo wir aber ſehr trübe Erfahrungen gemacht haben. Jung-
proletarier! An Euch geht der Ruf: Heraus aus den bürgerlichen
Klimbimvereinen! Hinein in die Arbeiter-Jugend, die Eure Rechte
vertritt!

Zörbig. Was wird aus der Kleingartenange-
legenheit Dieſe Frage, die angeſichts des bevorſtehenden
Frühjahrs wohl nicht ganz unberechtigt erſcheint, richten wir an
unſeren Magiſtrat. Seit dem Herbſt, wo die Sache wieder einmal
im Sande verlief, ſchweigen darüber alle Wälder. Freilich, unſere
Stadtväter haben Wichtigeres zu beraten, zum Beiſpiel die Er-
richtung eines Kriegerdenkmals! Die über 100 Bewerber, die nun
ſchon meiſt jahrelang auf ein kleines Stückchen Gartenvachtland
warten, können ja ihr Gemüſe in Halle kaufen, wo es bekanntlich
billiger iſt als bei uns. Aber wie wäre es, wenn wir inzwiſchen
recht eifrig Propaganda für die im April ſtattfindende Volks-
abſtimmung zur Abänderung des Reichsſiedelungsgeſetzes
machten? Dieſer Geſetzentwurf bedentet tatſächlich den Anfang
einer Sozialiſierung des Grund und Bodens. Nähere Auskunf:
erteilt unſere Ortsvereinsleitung, insbeſondere Genoſſe Kron
tügel, Kurze Straße 30.

Zörbig. Jahres Hauptverſammlung der Frei-
denkergruppe. Nach einem vom Genoſſen Schröter er-
ſtatteten Rechenſchattsbericht, in dem er, anknüpfend an kommu-
niſtiſche Quertreibereien, eindringlich zu rückhaltloſer Kritik an
der Geſchäftsführung des Vorſtandes im abgelaufenen Jahre «auf-
forderte, erhielt der bisherige Vorſtand ein einſtimmiges Ver-
trauensvotum. Auf ſeinen ausdrücklichen Wunſch wurde jedoch,
um jeden Zweifel an einer unvarteiiſchen Leitung der prole-
tariſchen Freidenkergruppe auch in Zukunft auszuſchließen, eine
Verbreiterung des Vorſtandes von 4 auf 7 Mitglieder vorge-
nommen. Der Genoſſe Schröter ſowie die Genoſſen Löbe, Band-
mann und Rehfeld wurden wiedergewählt. Anmeldungen der
zur Schulentlaſſung kommenden Freidenkerkinder zur Teilnahme
an der Jugendweihe müſſen unverzüglich beim Vorſtande er-
folgen. Arbeitereltern, führt Eure Kinder uns zu und laßt ſie
nicht in der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Kirche konfirmieren!

Wittenberg. Streik der Metallarbeiter. Bei der Firma
Wetzig ſind die Former, Gießer und Hilfsarbeiter in den Streik
getreten. Die Firma war ſchon vor dem Kriege unrühmlich bekannt,
wegen der dort gezahlten Löhne

Pieſteritz Wer war's? Zu unſerer Notiz in der Donnerstags-
nummer: Nationaliſtiſcher Rummel ſei mitgeteilt, daß der mitwirkende
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Männer- Geſangverein den Namen „Werkmeiſter-Geſangverein“ führt.

das den Eheleuten gehörige Grundſtück, beſtehend aus 2 Häuſern,
als Eigentum und zum freien Verfügungsrecht nach dem Ableben.
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Bitterfeld. Kommuniſtiſche Verwirrung unter

Hier fand am Freitagabend eine außerordentlich gut
beſuchte de bei et 17 n n g. ſtatt Der Ver
ſammlungsraum war vollſtändig überfüllt. enoſſe Dietrich
(Falkenberg) ſprach auf Wunſch der Landarbeiter über das Thema:
„Die Ruhrbeſetzung und die deutſche Arbeiterſchaft“. Sein andert
halbſtündiger Vortrag wurde von den Landarbeitern und Land-
arbeiterinnen mit großem Beifall aufgenommen. Sodann ging
man zu den Landarbeiterfragen über. Es wurde begrüßt, daß ab
1. März ein Organ in dem „Landboten“ für die Landbevölke-
rung beſteht. Von den anweſenden Landarbeitern beſtellte die

den „Landboten“. Nach einem Vortrag des Genoſſen
Gericke (Torgau) wurde einſtimmig beſchloſſen, einen Extra-
beitrag für den Landarbeiterverband in Naturalien zu leiſten,
Jn der Diskuſſion ſprachen mehrere Landarbeiter und erſt in vor-
gerückter Stunde ging die gutbeſuchte Verſammlung auseinander.

Wallhauſen. Jn einer gutbefſuchten öffentlichen
Ver mmlung ſprach hier am vergangenen Sonnabend Ge-
noſſe Peters (Halle) über „Die Ruhrbeſetzung und ihre Folgen“,
Unter der größten Aufmerkſamkeit der Beſucher ſchilderte der
Redner die Entſtehung des Ruhrkonfliktes und die ſich daraus er-
gebenden Folgen für die deutſche Wirtſchaft und die Weltwir!
ſchaft. Das Ziel unſeres Abwehrkampfes müſſe die Verſtändigung
ſein. An der Diskuſſion beteiligte ſich ein deutſcher Volks
parteiler und ein Kommuniſt. Der Volksparteiler wandte ſich
gegen eine Verſtändigung, konnte aber keinen anderen Weg zeigen
er zur Beilegung des Konfliktes führt. Er bekg zu

treffe das Sprichwort zu: „Auf dem Dache ſitzt ein Greis
nicht zu helfen weiß.“ Der Kommuniſt erklärte, der kapitali
Militarismus könne nur durch den „roten“ Militarismus beſeitig
werden. Sei das geſchehen, ſo müſſe der „rote“ Militarismus
vernichtet werden. Genoſſe Peters ſagte ihm im Schlußwort, daß
das wohl durch einen „gelben“ Militarismus geſchehen ſolle. Jm
übrigen war es ihm leicht, die in der Diskuſſion aufgeworfenen
Fragen vom Standpunkt der VSPD. klarzulegen. Eine Teller-ſammlung erbrachte den Betrag von 8202 Mk.

Kelbra. Oeffentrigse Verſammlung. Am Sonn
abend fand eine von der VSPD. einberufene Volksverſammlkung
ſtatt, in welcher Reichstagsabgeordneter Genoſſe R. Krüger
über das Thema „Gemeindepolitik“ ſprach. Leider war die Ver-
ſammlung ſchwach beſucht, was man im Jntereſſe der bevorſtehen-den Stadtverordneten- Neuwahlen nur bedauern kann. Wenn die
Gleichgültigkeit unter den Arbeitern noch länger anhält, braucht
man ſich wirklich nicht zu wundern, wenn das neue Parlament
ſchließlich eine bürgerliche Mehrheit bekommt. Der Redner ging
auf die wichtigſten Aufgaben in der Gemeindepolitik ausführlich
ein, erläuterte die Beſtimmungen der alten und neuen Städte-
ordnung und verbreitete ſich in längeren Ausführungen übwg
Kommunagliſierung, welche vielfach mit Sozialiſierung verwechſelt
werde. Eine weitere wichtige Aufgabe einer geſunden Stadt-
politik ſei, eigene Grundſtücke anzukaufen. Jm lußwort ging
der Redner noch auf die Verhältniſſe im Ruhrgebiet ein, was von
der Verſammlung mit lebhaftem Beifall aufgenommen wurde,
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Kleine Nachrichten.

Am Eingange des Dorfes Eutzſch ereignete ſich durch das Schleudert
eines in raſender Fahrt befindlichen Autos ein ſchwerer Unfall. Der
Beſitzer des Autos, Graf v. Paſſühl, erlitt durch Glasſplitter ſo
ſchwere Tee daß er im Gerhardt-Stifte ſtarb. Teuchern.
An der Chauſſee zwiſchen Werſchen und Keutzſchen wurde ein Laſt
auto der Werſchen Weißenfelſer Aktiengeſellſchaft von dem von
Hohenmölſen kommenden Zug erfaßt. Der Arbeiter Karl Böttcher
wurde getötet, der Chauffeur Weil aus Deuben ſchwer verletzt.
Kahla. Eine ausgepichte Kehle muß ein Mann beſitzen, der dieſer
Tage ein Schnäpschen forderte und dafür Salmiakgeiſt erhielt, dieſen
aber trank, ohne den Jrrtum zu merken. Die Erkrankung kam aller
dings hinterher. Einem Fleiſcherlehrling rutſchte hier beim Aus
ſchlachten eines Kalbes das Meſſer aus und fuhr in die Bein
chlagader. Er verblutete, ehe der Arzt zur Stelle kam.

Gewerkſchaftsbewegung.
Sind Lehrlinge Arbeitnehmer

Der Gewerkſchaftliche Nachrichtendienſt ſchreibt: Am M. Juni
1922 fällte das Oberlandesgericht Hamm als Reviſions-
inſtanz ein Urteil, wonach ein Schiedsſpruch als rechtsverbindlich
erklärt anzuſehen iſt, auch wenn er auf Lehrlinge (auch im Hand-werk) Bezug nimmt. Die betr. Jnnung wollte ſich dabei nicht be

ruhigen, ſondern das Reichsgericht als letzte Jnſtanz anrufen.
Jetzt wird bekannt, daß das Reichsgericht die Reviſion zurück
gewieſen habe. Durch dieſe Zurückweiſung iſt das in Hamm e
fällte Urleil nunmehr endgültig. Da es von weittragender prin-
ler Bedeutung iſt, ſeien einige Abſätze aus der Urteilsbegrün-

ung nochmals der Oeffentlichkeit unterbreitet.

Sind Lehrlinge Arbeiter Hierzu ſ das Ober
landesgericht Hamm: ſind unter Titel VII der Ge
werbeordnung unter den „Gewerblichen Arbeitern“ beſonders auf
geführt. Es kann daher nicht unzweifelhaft ſein, r ſie als
„Arbeiter“ anzuſehen ſind und daß neben dem Charakter des Lehr
vertrages als eines den Meiſter zur fachgemäßen Ausbildung des
Lehrlings verpflichtenden Vertrages, auf der andern Seite auch
ein den Lehrling zur wirklichen Arbeitsleiſtung, beſonders gegen
Ende der Lehrzeit, verbindende Verpflichtung vorliegt.“

Wie kann ihre Entlohnung geregelt werden?
„Die daraus ſich ergebende Frage, ob eine Entlohnung des Lehr-
lings geboten iſt und in welcher Höhe, iſt ſomit eine Frage des
Arbeitsverhältniſſes. Jhre Regelung kann daher durch Vertrag
(d. h. Tarifvertragl D. Red. aber auch noch der Verordnung vom
12. Februar 1920 durch Schiedsſpruch und Verbindlichkeitserklärung
erfolgen Vorliegend kann dies um ſo unbedenklicher feſtgeſtellt
werden, als Jnnung und Handelskammer, wie unſtreitig iſt, eine
Regelung der Lohnfrage nicht vorgenommen haben. Es iſt ſomit
unerheblich, ob durch die Lehrverträge der Kläger ein Lohn über
haupt nicht feſtgeſetzt iſt oder mit niedrigeren Sätzen, als der
schiedsſpruch ſie vorſieht.“

Können beſtehende Lehrverträge abgeändert
werden „Jn beiden Fällen iſt, da der Schiedsſpruch zwiſchen
den Arbeitnehmèrorganiſationen, denen die Kläger unſtreitig an
gehören, ſowie der Schloſſerinnung, der der Beklagte angehört,
erlaſſen iſt, der Lehrvertrag durch den für verbindlich erklärten
Schiedsſpruch abgeändert worden.“

Die letzte Aeußerung würde bedeuten, daß nur bei Mit
gliedern der betreffenden Organiſationen der
Schiedsſpruch, oder gegebenen Falles geſamtvertragliche Abmachun-
gen, enkgegenſtehende Beſtimmungen von Privatverträgen anf-
heben. Ueber alle die bekannten Einwände der Handwerker-
organiſationen, die den Lehrling aus allen Geſamtabmachungen,
wie Tarifverträge, Schiedsgerichte uſw. ausſchalten wollen, geht
das Urteil danach glatt hinweg. Es wird gut ſein, auf dieſe
Entſcheidung zurückzugreifen, wenn wieder ähnliche Streitfragen
gerichtlich ausgetragen werden.

Verantwortlich für Politik und Wirtſchaft: F. O. H. Schu 14;
ſyr Feuilleton und Lokales: Hermann Lange für Gewerk.
chaftliches und Provinz: Gottlieb Kaſpare für den An

zeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle. Verlag:
„Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halliſche Genoſſenſchafts-
buchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle (Sgale), Harz 4244.

b Houttusgehne, Beinechäten hanofatern
ist San. Rat Dr. Strahl's Hanssalbe ein seit Jahrzehnten be-
kanntes und wirksames Mittel. z322Zu hbaben: Halle, Viktorin-Apotheke, Gr, Steinstrasse 32
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